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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,
der Winter kommt, und mit ihm der „Friedenswinter“. Unter 
dem Motto „Gemeinsam für den Frieden – Friedenslogik statt 
Kriegsrhetorik“ wird es in den nächsten Wochen zahlreiche 
Demonstrationen, Aktionen und Versammlungen geben. Auf-
gerufen hat dazu – neben vielen anderen Organisationen – auch 
der DFG-VK-Bundesverband. Treffen sich hier die „alte“ und 
die „neue“ Friedensbewegung, wie sie sich vor allem in den an 
Zahlreichen /rten seit dem FrühJahr stattfindenden Montags-

mahnwachen zeigt? DFG-VK-lerInnen machten bei diesen höchst unterschiedliche Er-
fahrungen. Die reichten von der Beobachtung, dass dort teilweise höchst seltsame, un-
politische, manchmal verschwörungstheoretischen und teilweise sogar antisemitische 
Inhalte vertreten wurden, an anderen Orten hingegen dieselben Forderungen formuliert 
wurden, wie wir sie auch vertreten. 

Dass wir, dass die DFG-VK keine gemeinsame Sache mit Neonazis, Faschisten, Antise-
miten, Rassisten macht, das ist klar. Es gilt deshalb, vor Ort genau zu schauen, wer die Or-
ganisatoren sind und welche Inhalte sie vertreten. Sich nicht auf fruchtlose Diskussionen 
einzulassen, die nur zu dem Zweck geführt werden, einen Keil zwischen uns zu treiben. 
Und im Zweifel deutlich zu widersprechen, zu protestieren und ein Bündnis zu verlassen 
und eines aufzubauen, das klar und eindeutig für solche Positionen eintritt, wie sie aus 
unserer PaZifistischen und antimilitaristischen ³BerZeugung und !nalYse folgen� $ort� 
wo Krieg – egal von wem – gerechtfertigt wird, kann unser Platz nicht sein. 

Und neben allem notwenigen Aktivismus sollten wir vielleicht auch wieder mehr Orte  
schaffen� an denen Wir inhaltlich und strategisch diskutieren� !nalYsen erarBeiten� 7enn 
wir an der Beseitigung aller Kriegsursachen mitarbeiten wollen, wie wir es mit unserer 
Unterschrift unter die WRI-Grundsatzerklärung bekräftigt haben, dann müssen wir die 
Vielf¸ltigen +riegsursachen erkennen� Benennen� in ihrem :usammenhang analYsieren� 
:ur !nalYse gehÈrt auch� Vielleicht Vergessenes 7issen Zu aktualisieren� )ch griff mir da-
her dieser Tage wieder einmal das nach wie vor aktuelle Buch „Die einzige Weltmacht. 
Amerikas Strategie der Vorherrschaft“ des US-Strategen Zbigniew Brzezinski, unter Jim-
mY #arter 3icherheitsBerater und heute Professor für 53amerikanische !u�enPolitik� 
:um aktuellen 5kraine+onflikt konnte ich in dem ���� Verfassten "uch lesen� „Die 
Ukraine, ein neuer und wichtiger Raum auf dem eurasischen Schachbrett, ist ein geo-
Politischer $reh und !ngelPunkt� Weil ihre Blo�e EXistenZ als unaBh¸ngiger 3taat Zur 
Umwandlung Russlands beiträgt. Ohne die Ukraine ist Russland kein eurasisches Reich 
mehr. (...) Wenn Moskau allerdings die Herrschaft über die Ukraine mit ihren 5 2  Millio-
nen Menschen, bedeutenden Bodenschätzen und dem Zugang zum Schwarzen Meer wie-
dergewinnen sollte, erlangte Russland automatisch die Mittel, ein mächtiges Europa und 
Asien umspannendes Reich zu werden. Verlöre die Ukraine ihre Unabhängigkeit, so hät-
te das unmittelbare Folgen für Mitteleuropa und würde Polen zu einem geopolitischen 
Angelpunkt an der Ostgrenze eines vereinten Europas werden lassen.“ ... es geht also we-
niger um $emokratie� Menschenrechte� MinderheitenschutZ etc�� sondern um Einfluss-
sphären und Machtpolitik – bei Obama, Putin, Merkel.

Jürgen Grässlin, ein „Aushängeschild“ der DFG-VK, ist mit seinem wichtigen 
„Schwarzbuch Waffenhadel: Wie Deutschland am Krieg verdient“ neben seinem Job 
als Lehrer seit Monaten immer wieder auf Lesereise unterwegs und hat schon in Dutzen-
den von Veranstaltungen auch für unsere Sache geworben. Nachdem er bereits mehre-
re Preise wie beispielsweise den Aachender Friedenspreis für sein Engagement erhalten 
hat� Bekam er am ��� $eZemBer den +irchheimBolandener FriedensPreis ���� und erh¸lt 
am �� M¸rZ den u!moshPreis der /ffenen +irche 7ürttemBerg� 'ratulation!

P.S. Wie gesagt, ich wollte in Brzezinskis 
Buch „Die einzige Weltmacht“ (im amerika-
nischen Original übrigens unter dem Titel 
u4he 'rand #hessBoard“ erschienen) nach-
lesen. Allerdings konnte ich es zunächst 
in meinem "ücherregal nicht finden und 
schaute im Internet, ob es im Buchhandel 
üBerhauPt noch erh¸ltlich sei� !uf der !maZon3eite erleBte ich dann die gro�e ³Berra-
schung� :um Preis Von ��� Euro h¸tte ich das "uch� das ich ���� für ���� Euro erWorBen 
hatte, kaufen können. Der Blick ins Bücherregal könnte sich also immer mal wieder loh-
nen� schlie�lich kÈnnte es Wahre 3ch¸tZe enthalten�
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Für die Kriegsvorbereitung und 
+riegsführung im ��� *ahrhundert 
werden hochentwickelte automati-

sierte Informations- und Kommunikations-
sYsteme BenÈtigt� (eimlich soll die Elekt-
ronische Kampfführung (EloKa) feindli-
che „Ziele“, Truppenbewegungen, militä-
rische und zivile Einrichtungen, Soldaten 
und Zivilisten in kürzester Zeit „aufklä-
ren“. Durch Hochtechnologie, die armen 
Ländern nicht zur Verfügung steht, soll 

eine milit¸rische ³Berlegenheit erhalten 
bleiben. Militärs träumen davon, so auch 
in asYmmetrischer +riegen +riege führen 
und gewinnen zu können.

Eine politische Kontrolle dieser gehei-
men Kriegführung ist nicht möglich. De-
mokratische Kontrolle benötigt Zeit zur 
Prüfung der Informationen, für Diskussi-
on und Entscheidungsprozesse. Ziel der 
militärtechnischen Entwicklung ist eine 
sofortige Erfassung und sofortige Entschei-

dung zur Bekämpfung der „Ziele“. Das be-
deutet Töten durch die Bundeswehr und 
Nato ohne parlamentarische Kontrolle.

Für diese Art der elektronischen, date-
nermittelnden und datenverarbeitenden 
Kriegsführung wird geheime Spezialtech-
nik benötigt, über deren Beschaffungsum-
fang und Kosten kaum Informationen ver-
fügBar sind� $a diese 3Ysteme in uirgend-
welchen Gebäuden oder Fahrzeugen ver-
schwinden“ wird eine öffentliche Kont-

Von Ralf Cüppers
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rolle unmöglich. Sie tragen auch Namen, 
die für militärische und geheimdienstliche 
Laien, wie es auch Politiker, Parlamentsab-
geordnete oder Journalisten sind, keine 
Rückschlüsse zulassen, wofür sie verwen-
det werden können – so z.B. „Intelligente 
Sensorverbund Nachrichtengewinnung 
und Aufklärung“ (ISVA Grid 2  und ISVA 
Plus	 oder uMoBcaP ����h oder uPaWeXh 
oder „Sensoren zur elektronischen Lage-
abschätzung“.

Wenn im Bundestag über die Beschaf-
fung Von +amPfflugZeugen� PanZern oder 
Zerstörern beschlossen wird, hat die Ö f-
fentlichkeit eine Vorstellung davon, dass 
das etwas mit Krieg zu tun hat. Bei „Bun-
dessprachenamt“, „Bundesstelle für Fern-
meldestatistik“, „Intelligente Sensorver-
bund Nachrichtengewinnung und Aufklä-
rung“ oder „Sensoren zur elektronischen 
Lageabschätzung“ oder „Signalerfassende 
luftgestütZte Weitr¸umige ³BerWachung 
und !ufkl¸rung 3,7³!h W¸re das kaum 
der Fall. Wenn also der Bundestag Mittel 
für u3,7³!h Bereitstellt� dann giBt es 'eld 
für genau diejenigen Euro-Hawk-Drohnen, 
die nicht zulassungsfähig sind, weil sie 
keinen Kollisionsschutz gegenüber zivi-
len PassagierflugZeugen haBen  die sollen 
dann durch die Hintertür doch eingeführt 
werden.

Diese jetzt für die Bundeswehr geplan-
ten Kampfdrohnen, die in Jagel im Kreis 
Schleswig-Flensburg stationiert werden 
sollen, sind nur ein Baustein einer auf elek-
tronische Kommunikation und Datenver-
bindung gestützten Militärtechnologie mit 
dem FachBegriff NetWork#entric 7arfare 
(Netzwerkzentrierte Kriegsführung).

Vernetzte Operationsführung

Mit der „vernetzten Operationsführung“, 
wie die Bundeswehr ihr Konzept nennt, 
soll eine Steigerung der militärischen 
Kampfstärke gegenüber der konventionel-
len Kriegsführung erreicht werden. Dies 
geschieht durch die Vernetzung aller re-

levanten Bestandteile. Die elektro-
nische Funkaufklärung der Elek-
tronischen Kampfführung wird 
mit auf Datenerfassung und -verar-
beitung gestützter Informatik und 
den entsprechenden Kriegswaffen, 
Zum "eisPiel +amPfflugZeugen und 
Kampfdrohnen, verbunden.

Durch diese Vernetzung können 
die bisherigen Begrenzungen der 
militärischen Reichweite im Ein-
satzgebiet überwunden, die Genau-
igkeit der Informationen verbes-
sert und militärische Reaktionsge-
schwindigkeiten erhöht werden. 
Die digitale Datenübertragung er-
möglicht eine Verteilung von Infor-
mationen fast ohne Zeit- und Q ualitätsver-
lust� 5m $atenVerBindungen mit gro�er 
Bandbreite zur Verfügung zu haben, die 
für die Vielzahl der militärischen Opera-
tionen umsetzbar sind, ist die Aufrüstung 
mit Satelliten mit hohen militärischen Be-
schaffungskosten erforderlich.

Die Informationsüberlastung, die eine 
Folge des 6erBundsYstems ist� soll durch 
die Installierung von Wissensmanage-
mentsYstemen und ukünstlicher )ntelli-
genz“ vermieden werden, deren Aufgabe 
es ist� )nformationsflut in 7issen umZu-
wandeln und entsprechend zu verteilen.

Diese Militärtechnologie umfasst auch 
die /Ptronik� eine lasergestütZte �$$ar-
stellung von feindlichen Operationsge-
bieten und militärischen Zielen. Sie kann 
dazu benutzt werden, dem militärischen 
Gegner scheinbare Ziele zu präsentieren 
und den militärischen Gegner durch die 
Vorgabe falscher Ziele oder falscher Mann-
schaftsstärke zu täuschen, um die Waffen-
wirkung des Gegners zu reduzieren. Sie 
kann aber auch dazu verwendet werden, 
der Ö ffentlichkeit Szenarien vorzuspie-
len, die so nicht stattgefunden haben oder 
auch gar nicht stattgefunden haben kön-
nen.

An militärischen Beispielen kann er-
läutert werden, wie sich durch die Ver-

netZung der unterschiedlichen 3Ys-
teme und Methoden die militäri-
sche Reichweite, die Genauigkeit 
und die militärische Reaktionsge-
schWindigkeit erhÈhen�

Ein Soldat verfügt über seine 
menschlichen Sinnesorgane zur 
Aufnahme von Informationen über 
seine Umgebung. Er kann sie mit 
Hilfe einer Funkverbindung oder 
einer Datenverbindung mit ande-
ren Soldaten erweitern. Mit dem 
Einsatz aller verfügbaren elektro-
nischen und digitalen Möglichkei-
ten kann er auf die Sinneswahrneh-
mung vieler anderer Soldaten au-

�erhalB seiner Beschr¸nkten 2eichWeite 
zurückgreifen. So können sich alle Solda-
ten im Einsatzgebiet in das Blickfeld eines 
anderen Soldaten einblenden. Durch die 
enge Vernetzung in nahezu Echtzeit wür-
den die Soldaten zu einer kollektiv agie-
renden Entität verschmelzen. So können 
sie ihre Entscheidungen und militärischen 
Handlungen aufeinander abstimmen. Eine 
3Ynchronisation aller "eteiligten kann er-
reicht werden, so dass eine schnellere mi-
litärische Reaktion erfolgt.

Wenn feindliche Flugzeuge funktech-
nisch aufgeklärt werden, richten die 
,uftraumüBerWachungsradarsYsteme und 
die Abfangjäger ihre Sensoren auf die 
feindlichen Flugzeuge. Die Daten von al-
len Sensoren werden verarbeitet und fusi-
oniert an alle militärischen Verteidigungs-
sYsteme üBertragen� $adurch Verfügen 
die "oden,uft2aketensYsteme und die 
Abfangjäger über eine überwältigende 
Menge von Daten über die militärischen 
Ziele und können entsprechend schnell 
militärisch reagieren.

4omahaWkMarschflugkÈrPer üBerflie-
gen ein Gefechtsgebiet und warten auf Be-
fehle. Plötzlich entdeckt eine Aufklärungs-
drohne eine Boden-Luftraketenstellung 
mit deaktiviertem Radar, deren Koordi-
naten nicht als eigene Stellung in ihre Da-
tenbank einprogrammiert sind. Die Mar-
schflugkÈrPer Befinden sich Bereits in der 
Nähe der Boden-Luftraketenstellung und 
in wenigen Sekunden werden die GPS-Ko-
ordinaten durch einen gesicherten Kanal 
Von der $rohne an die MarschflugkÈr-
per übertragen mit dem automatisierten 
Befehl, das Ziel zu vernichten. Wenn die 
Bundeswehr über Kampfdrohnen verfügt, 
kann sie die militärische Reaktionszeit 
noch weiter verkürzen, weil bei Kampf-
drohnen die Zeit der Informationsüber-
tragung von Aufklärungsdrohne zum Mar-
schflugkÈrPer entf¸llt�

Kein Mensch hätte die Möglichkeit, den 
automatisierten Vernichtungsbefehl auch Google-Earth-Ansicht der Antennenanlage in Bramstedtlund

Die Bundeswehr übt den Drohnenkrieg
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nur zu beurteilen, zu kontrollieren oder zu 
stoPPen� etWa Wenn er Wü�te� dass es sich 
doch um eine eigene Stellung handelt, de-
ren Koordinaten nur noch nicht in die Da-
tenbank hinein aktualisiert wurden.

Im Konzept der „vernetzten Operati-
onsführung“ stellt jede Einheit alle für sie 
relevanten Informationen allen Teilneh-
mern zur Verfügung, auch über die Gren-
zen der Teilstreitkräfte und auch über die 
Grenzen von nationalen Streitkräften hin-
weg fast ohne zeitliche Verschiebung. Ge-
m¸� des Metcalfe|schen 'esetZes� nach 
dem der Nutzen eines Netzes mit der Zahl 
der Teilnehmer steigt, hat die umfassende 
Weiterentwicklung der vernetzten Opera-
tionsführung einen Rückkopplungseffekt 
auf das Ergebnis der Vernetzung. Aber 
kein Teilnehmer, auch kein politisch le-
gitimierter oder militärischer Befehlsha-
ber, könnte über das Ergebnis der Vernet-
zung willentlich bestimmen, denn dieses 
wäre nur ein Ergebnis der einprogram-
mierten Algorithmen. Die Programme 
wurden aber vorher abstrakt geschrieben 
ohne Möglichkeit der Kenntnis einer kon-
kret bestimmten politischen oder militäri-
schen Lage, die in der Zukunft eintreten 
könnte. Danach können die Teilnehmer 
nur noch einzelne Detailinformationen 
eingeben, ohne dass sie wissen könnten, 
wie sie mit ihrer Information das Ergebnis 
der automatisierten Informationsverarbei-
tung Beeinflussen Würden�

Diese militärische Entwicklung hat die 
weitere Entkoppelung militärischer Ent-
scheidungen und militärischer Reaktio-
nen von parlamentarischen Entscheidun-
gen über Kriegseinsätze zur Folge, da die 
Kommunikation und die militärischen 
Entscheidungen in beinahe Echtzeit auto-

matisch innerhalB des VernetZten 3Ystems 
verläuft, aus dem Menschen als Entschei-
dungsträger ausgeschlossen sind.

Es ist logisch unmöglich, dass mathe-
matisch abstrakte Algorithmen der Zieler-
fassung von zu vernichtenden Objekten 
nach einer menschlichen Logik erstellt 
werden, in die bekanntlich auch intuitive 
und emotionale sowie ethisch moralische 
Faktoren oder humanistische Wertvorstel-
lungen eingehen würden. Die Kriege des 
��� *ahrhunderts Werden im 'eheimen 
vorbereitet und auch durchgeführt. Ihre 
Ziele und Interessen werden nicht offen-
gelegt und auch nicht mehr diskutiert. Da-
mit wäre die Bundeswehr nicht mehr nur 
auf dem Weg, „Staat im Staat“ zu werden 
und militärische Interessen im Verbund-
sYstem Nato WahrZunehmen ohne natio-
nale demokratische Kontrolle. Vielmehr 
würde auch eine militärische Führung, 
die noch aus menschlichen Generälen und 
Admirälen bestünde, durch eine von nie-
mandem mehr BeeinflussBare aBstrakte 
Roboterlogik ersetzt, wenn sie denn ein-
mal installiert ist.

Genausowenig, wie man aus der che-
mischen Zusammensetzung eines Blattes 
PaPier schlie�en kÈnnte� oB auf diesem 
ein militärischer Mordbefehl geschrieben 
steht oder ein Liebesgedicht, so wenig 
kann man aus der Frequenz einer elektro-
magnetischen Welle auf militärische oder 
ZiVile )nhalte schlie�en� Nachdem die 4ali-
ban in Afghanistan wiederholt mit Spreng-
fallen erfolgreich waren, die mittels An-
wahl einer Mobiltelefonnummer gezündet 
Wurden� War die 'egenma�nahme der 
elektronischen Kampfführung der Einsatz 
sogenannter „Jammer“ die die elektroma-
gnetischen Wellen stören, die zur Zün-

dung der Sprengfalle führen. Die Neben-
wirkung, dass beim „Jammer“-Einsatz nie-
mand mehr mit seinem Mobiltelefon Ge-
spräche führen kann, wäre vielleicht in 
Kauf zu nehmen, jedoch wurden auch die 
elektromagnetischen Wellen gestört, die 
zur Steuerung von Herzschrittmachern, 
in medizinischen Geräten auf Intensivsta-
tionen, bei der Steuerung von Staudäm-
men und Atomkraftwerken und jeglicher 
ziviler Infrastruktur benötigt werden. Ein 
#omPuterVirus� der mit dem milit¸rischen 
Ziel in Umlauf gebracht wird, die militä-
rische Infrastruktur des Gegners zu sa-
botieren, kann durch nichts daran gehin-
dert Werden� auch die #omPuter der ZiVi-
len Anwender zu befallen. Amerikanische 
Geheimdienste hatten mit israelischer, 
britischer und deutscher Beteiligung und 
einem Aufwand von mehreren Millionen 
$ollar einen #omPuterWurm namens 
u3tuXneth entWickelt� der den )ran milit¸-
risch schwächen sollte. Ziel war das Atom-
programm des Iran. Die Geschwindigkeit 
der Zentrifugen der Urananreicherungs-
anlage in Natanz wurde so manipuliert, 
dass diese beschädigt wurden. Diese eine 
Atomanlage war zwar eine zivile, der An-
griff wurde aber noch mit der Gefahr der 
militärischen Nutzung begründet. Aber 
der #omPuterWurm hatte neBen diesem 
einen „militärischen“ Ziel vor allem in Asi-
en auch etWa sechs Millionen ZiVile #om-
puter befallen und etwa tausend Industrie-
anlagen, unter anderem auch Infrastruktu-
ren wie Energie- und Wasserversorgung.

GPS und US-Militär

$as gloBale PositionssYstem 'P3 unter-
liegt ebenso wie das Internet dem Zugriff 
des US-amerikanischen Militärs und wird 
von uns nur zivil mitgenutzt. Als das ame-
rikanische Milit¸r Zu ³BungsZWecken das 
'P33Ystem um einige hundert Meter ge-
genüBer den geoPhYsischen +oordinaten 
verschoben hat, liefen kurz nacheinander 
alle beide zivilen Fähren im Oslofjord auf 
Grund, so dass der Urlaubsverkehr nach 
Skandinavien über das Skagerrak völlig 
zum Erliegen kam. Sicherlich kann man 
den 3chiffsoffiZieren der Beiden F¸hren 
VorWerfen� dass sie sich ausschlie�lich 
auf ihren 'P32echner Verlie�en� ohne 
die Schiffsposition wenigstens durch eine 
einfache Kompasspeilung zu überprüfen. 
Der Fall zeigt jedoch, wie sehr sich unsere 
Zivilisation von einer elektronischen und 
digitalen Infrastruktur abhängig gemacht 
hatte, die vom Militär im direkten Zugriff 
manipuliert werden kann.

Im Kalten Krieg wurde von beiden Mi-
lit¸rBlÈcken ein gro�er !ufWand Betrie-
ben, die Position der gegnerischen mili-

Wullenwever-Antennenanlage der Elektronischen Kampfführung, sog. Kastagnette, in Bramstedtlund
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tärischen Anlagen auszuspionieren. Heu-
te reicht dafür ein Mausklick in die Satel-
litenbilder von Google Earth. Auch der 
EloKa-Standort Bramstedtlund ist erstaun-
lich detailgetreu abgebildet, in der besten 
!uflÈsung sind die einZelnen !ntennen Zu 
sehen. Ein Blogger wurde im Internet be-
kannt, weil er mit Google Earth Stellun-
gen der )3)34ruPPen identifiZierte� die 
vom Nato-Militär bislang wohl übersehen 
worden waren. Katharina Ziolkowski, als 
Rechtsreferentin im Verteidigungsminis-
terium Zust¸ndig für #YBer6Èlkerrecht� 
sagte im N$2� u7enn der +rieg darum 
gehen würde, möglichst viele Informati-
onen zu sammeln, um dadurch einen In-
formationsvorsprung zu haben, (...) dann 
W¸re der grÈ�te +riegsteilnehmer dieser 
Welt eine private Firma namens Google.“ 
Dieser US-Konzern, verfügt über so viele 
– auch sicherheitsrelevante – Informatio-
nen wie keine andere Organisation und 
auch kein Staat. Da selbst in der Bundes-
wehr viel „gegoogelt“ werde, verfüge das 
amerikanische Unternehmen über zahlrei-
che Informationen auch über deutsche Mi-
litärs, denn die Suchanfragen der Nutzer 
werden von Google ausgewertet. „Sage 
mir� Wonach du suchst� und ich Wei�� Wer 
du bist und womit du dich gerade beschäf-
tigst.“ So erstellt Google Persönlichkeits-
Profile seiner NutZer� $er 53amerikani-
sche Konzern muss nach US-amerikani-
scher Gesetzgebung seine sicherheitsre-
levanten Informationen den Sicherheits-
behörden, auch dem Militär der USA zur 
Verfügung stellen, da gibt es keinen Daten-
schutz. Und da die wichtigsten Server des 
Internets in der Hand US-amerikanischer 
Konzerne sind, wären diese auch in der 
,age� das )nternet aBZuschalten� )m #Y-
berkrieg würden sie das auch tun müssen, 
um etwa die über das Internet abrufbaren 
Positionen ihres Militärs wieder zu verber-
gen. Das Abschalten des Internets hätte 
massive zivile und wirtschaftliche Auswir-
kungen� $ie gro�en +onZerne haBen )n-
tranets, die über dieselben Internetverbin-
dungen laufen und könnten nicht mehr ar-
beiten. Behörden und Verwaltungen wür-
den zusammenbrechen.

Technik für den Cyberkrieg

$ie "eschaffung der 4echnik für den #Y-
berkrieg erfolgt in geringer Stückzahl 
bei Firmen, die auch Geheimdienste aus-
rüsten und deren Produktpalette nicht 
transParent ist� ³Ber die 6ielZahl der ak-
tuellen Antennen, Funkempfänger, elek-
tronischen und digitalen ³BerWachungs-
sYsteme giBt es keinen ³BerBlick� auch 
nicht über die Beschaffungskosten. Sie 
werden oft als Ausstattung von Kriegsge-

rät geführt. Sie erscheinen nirgendwo als 
Beschaffungsmaterial, es gibt auch keine 
4ransParenZ� Wo sie sich Befinden� Es Wird 
keine parlamentarische oder öffentliche 
Diskussion über die Methoden der Kriegs-
vorbereitung und Kriegsführung geführt, 
und sie ist auch nicht erwünscht.

Die Luftgestützte Unbemannte Nahauf-
klärungsausstattung (Luna) beispielswei-
se liefert ,iVe"ilder aus einer maXimalen 
Flughöhe von vier bei einer Entfernung 
Von Bis Zu �� +ilometern� Per ,iVestream 
liefert die Aufklärungsdrohne ihre Bilder 
direkt zur Bodenkontrollstation und zur 
Luftbildauswertung. Hersteller ist die mit-
telst¸ndische EM4 in PenZBerg /BerBaY-
ern.

#YBerkrieg ist teuer� Für die +osten der 
militärischen Spionagesatelliten „Helios 
�h h¸tten Wir ����� �rZten ein *ahr lang 
4ariflohn Zahlen kÈnnen� :um 6ergleich� 
Ein Eurofighter kostete etWa ���� *ahres-
gehälter für Erzieherinnen. Die Helios-Sa-
telliten sollen durch Musis-Satelliten (mul-
tilateral sPace Based sYstem	 ersetZt Wer-
den� $ie !uflÈsung der (elios3atelliten 
aus ��� km (Èhe Wird mit � Meter angege-
ben, die Musis-Satelliten sollen noch klei-
nere :iele identifiZieren kÈnnen mit einer 
!uflÈsung Von � :entimeter� die reiche 
aber nicht zum Lesen von Autonummern-
schildern oder Zur )dentifiZierung Von Per-
sonen aus, so werden wir beruhigt. Musis 
soll eine grÈ�ere !nZahl Von "ildern Ver-
arbeiten und an die Entscheidungsträger 
weitergeben können und das auch noch 
schneller� die +osten sollen ��� Millionen 
Euro betragen.

Ralf Cüppers ist aktiv im DFG-VK-Lan-
desverband Schleswig-Holstein.

Dies ist der erste Beitrag einer dreiteili-
gen Artikelserie, die Fortsetzungen zu 
Drohnen und Elektronischer Kampffüh-
rung (EloKa) folgen in den nächsten bei-
den Ausgaben. Die DFG-VK in Flensburg 
arbeitet an diesem Thema, weil mit dem 
EloKa-Standort Bramstedtlund/Stadum 
und dem Drohnenstandort Jagel die Cy-
berkriegführung in dieser Region kon-
zentriert ist. Unter dem Titel „Geheime 
Kriege – Aufrüstung der Bundeswehr 
mit Cyberkrieg, Drohnen und Elektroni-
scher Kampfführung“ ist eine Broschüre 
erschienen, die bei der DFG-VK, Postfach 
0112, 24925 Flensburg bestellt werden 
kann.

Der Ostermarsch 2015 wird am Kar-
freitag, 3. April, zum Standort des Cyber-
krieges und der Elektronischen Kampf-
führung nach Bramstedtlund gehen. 
Treffpunkt ist 12 Uhr an der KZ-Gedenk-
stätte Ladelund.

US-Deserteur Shepherd:  
EUGH-Generalanwältin stärkt Rechte von 
Militär- und Kriegsdienstverweigerern
Im Verfahren des US-Deserteurs André  Shepherd 
(��	 hat die 'eneralanW¸ltin des EuroP¸ischen 
Gerichtshofs, Eleanor Sharpston, Ende Novem-
ber ihren Schlussantrag gestellt. Er enthält rich-
tungsweisende Erwägungen zur Auslegung der 
sogenannten 1ualifikationsrichtlinie der Euro-
päischen Union. Mit ihr sollen unter anderem 
diejenigen geschützt werden, die sich einem 
völkerrechtswidrigen Krieg oder völkerrechts-
widrigen Handlungen entziehen und infolgedes-
sen mit Verfolgung rechnen müssen.
!ndr½ 3hePherd� EX Mechaniker für +amPfhuB-
schrauber im Irak-Einsatz, hatte sich bei einem 
Deutschlandaufenthalt der Fortsetzung seines 
EinsatZes entZogen und ���� einen !sYlantrag 
gestellt� der ���� Vom "undesamt für Migration 
und Flüchtlinge (BAMF) abgelehnt wurde. Die 
dagegen eingelegte Klage führte dazu, dass das 
Verwaltungsgericht München wesentliche Fra-
gen Zur !uslegung der 1ualifikationsrichtlinie 
dem EuroP¸ischen 'erichtshof in ,uXemBurg 
vorlegte. Die Generalanwältin kam in ihrem 
3chlussVortrag Zu folgenden Einsch¸tZungen�
)n den 3chutZBereich der 1ualifikationsricht-
linie fallen auch Soldaten, die nicht direkt an 
Kampfhandlungen beteiligt waren, wenn ihr 
Handeln zu menschenrechtswidrigen Handlun-
gen beiträgt. Das BAMF hatte dies bisher ver-
neint.
$er $eserteur muss im 2ahmen des !sYlVerfah-
rens nicht beweisen, dass er in menschenrechts-
widrige Handlungen verstrickt war oder werden 
würde, wie vom BAMF verlangt. Es genügt eine 
auf Tatsachen gestützte Prognose
Auch ein UN-Mandat für den Krieg, in dem der 
Deserteur eingesetzt war oder eingesetzt wer-
den sollte� schlie�t eine Flüchtlingsanerken-
nung nicht grundsätzlich aus.
$er $eserteur muss im !sYlVerfahren nachWei-
sen� dass er entWeder ein eXistierendes 6erfah-
ren zur Kriegsdienstverweigerung durchlaufen 
hat oder aber ein solches aus konkreten Grün-
den nicht in Anspruch nehmen konnte.
Bei der Beurteilung der Frage, ob ein Mili-
tärdienstverweigerer Mitglied einer sozialen 
Gruppe im Sinne des Flüchtlingsrechtes ist, ist 
die Ernsthaftigkeit der Gewissensüberzeugung 
zu prüfen, ebenso, ob die Angehörigen dieser 
Gruppe in ihrem Herkunftsland ausgegrenzt 
würden.
Zu prüfen haben die nationalen Behörden wei-
ter, ob die soziale Gruppe, der der Antragsteller 
angehört, wahrscheinlich auf diskriminierende 
Weise anders behandelt wird, weil ein Militär-
gerichtsverfahren oder eine unehrenhafte Ent-
lassung drohen.
Das Internationale Kriegsdienstverweigerungs-
netZWerk #onnection e�6� und Pro !sYl� die 
Shepherds Verfahren seit Jahren unterstützen, 
sehen sich, ebenso wie Shepherds Anwalt Dr. 
2einhard MarX� in ihrer ³BerZeugung Best¸tigt� 
dass ein Schutz für Deserteure auf der Basis der 
E51ualifikationsrichtlinie mÈglich ist�
2udi Friedrich Von #onnection e�6� erkl¸rte� 
„Wenn der EUGH dem Schlussantrag folgt, wird 
das die Position von KDVern und Deserteuren 
im !sYlVerfahren erheBlich st¸rken�h
„Sollte das Gericht dem Schlussantrag folgen, 
hat dies Grundsatzbedeutung. Ich hoffe, dass 
Deserteure demnächst europaweit deutlich bes-
ser geschützt werden“, erklärte Bernd Mesovic 
Von Pro !sYl�
„Der Schlussantrag stimmt mich sehr optimis-
tisch, sowohl für mein Verfahren als auch für die 
Rechte von anderen Deserteuren“, so Shepherd 
nach Bekanntgabe des Schlussantrages.
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Der Maghreb, der Nahe und der 
Mittlere Osten stellen den attrak-
tivsten und zugleich lukrativsten 

Absatzmarkt für die deutsche Rüstungs-
industrie dar. Zeitgleich wüten mehrere 
kriegerische Auseinandersetzungen, und 
das zuweilen seit Jahren und Jahrzehnten. 
Intervalle unterbrochener Kampfhandlun-
gen dienen den Militärs verfeindeter Kon-
fliktParteien Zur neuerlichen Nach und 
Hochrüstung. 

Das Angenehme aus Sicht von Airbus 
(vormals EADS), Krauss-Maffei Wegmann, 
2heinmetall� 4hYssen+ruPP Marine 3Ys-
tems, Diehl und Heckler & Koch daran 
ist, dass ausnahmslos alle Bundesregie-
rungen in diesem *ahrhundert den EXPort 
von Kriegswaffen und Rüstungsgütern in 
diese Krisen- und Kriegsregion genehmig-
ten bzw. bis heute genehmigen – Konti-
nuität also garantiert scheint. Dank einer 
umfassenden Parteienkoalition legalisier-
ten #$5�#35� 3P$� F$P und "ündnis ���
Die Grünen in Regierungsverantwortung 
Kriegswaffentransfers in insgesamt mehr-
facher Milliardenhöhe an Staaten wie die 
Türkei, Israel, Saudi-Arabien, die Verei-
nigten Arabischen Emirate, Katar, Bru-
nei, den Iran und den Irak. An Drittländer 
wie diese sind – abgesehen vom Nato-Part-
ner 4ürkei n 2üstungseXPorte durch das 
KWKG und das AWG untersagt. 

Ein schier unüberwindliches Hindernis 
bestand bislang auch in der Tatsache, dass 
gegen Länder wie den Iran und den Irak 
Waffenembargos der Vereinten Nationen 
verhängt sind. Mit den nun erteilten Ge-
nehmigungen für Kriegswaffenlieferun-
gen über Bagdad an die Peschmerga unter-
läuft die Bundesregierung das bestehende 

UN-Waffenembargo gegen den Irak – und 
bricht damit Völkerrecht und das Grund-
gesetZ� 'leichZeitig gie�t sie mit 2üstungs-
lieferungen Ö l ins Feuer eines Krieges, 
dessen Opfer ein Vielfaches an humanitä-
rer Hilfe benötigen, keinesfalls aber militä-
risches Gerät in der Region mit einer der 
höchsten Kriegswaffendichten weltweit.

Kriegswaffen-Lieferungen in den 
Irak sind rechtlich verboten

Ende August entschieden die Bundeskanz-
lerin und Vier Minister Von #$5�#35 und 
SPD in interner Runde, dass insgesamt 
�� ��� '� und '��3turmgeWehre mit 
� ��� ��� 3chuss Munition� �� M'�Ma-
schinengeWehre mit � ��� ��� 3chuss 
Munition� � ��� P�Pistolen mit � ��� ��� 
3chuss Munition� �� PanZeraBWehrWaffen 
Milan mit ��� ,enkflugkÈrPern� ��� Pan-
Zerf¸uste� mit � ��� Patronen� �� 3chWe-
re PanZerf¸uste mit � ��� Patronen� ��� 
3ignalPistolen mit � ��� Patronen soWie 
�� ��� (andgranaten in das "ürgerkriegs-
land Irak ausgeliefert werden sollen. Die-
se Kriegswaffen stammen aus Beständen 
der Bundeswehr. Weder die Bundesregie-
rung noch der geheim tagende Bundessi-
cherheitsrat waren in diese Entscheidung 
inVolViert� :Ynischer 7eise am !ntikriegs-
tag �� 3ePtemBer stimmte der "undestag 
in einer Sondersitzung im Nachhinein zu. 

Ausdrücklich verweist das Bundesamt 
für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle da-
rauf� dass nach e ��e !Bs� � !u�enWirt-
schaftsverordnung, der den Gemeinsa-
men 3tandPunkt ���������'!3P in natio-
nales Recht umsetzt, der „Verkauf und Aus-
fuhr von Rüstungsgütern und sonstigem 

Wehrmaterial, die von Teil I Abschnitt A 
der Ausfuhrliste erfasst sind, in den Irak 
verboten“ ist. Mögliche Ausnahmen be-
treffen Lieferungen für die im Land stati-
onierten multinationalen Streitkräfte, also 
z.B. UN-Truppen. Dagegen sind die laufen-
den Waffenlieferungen an nationale iraki-
sche 3treitkr¸fte untersagt� sie Versto�en 
gegen das UN-Waffenembargo – und damit 
zugleich gegen das Völkerrecht. 

Artikel 2 5  GG bestimmt, dass die allge-
meinen Regeln des Völkerrechts Bestand-
teil des "undesrechts sind� $ie 5N#har-
ta hat das frühere Recht eines souveränen 
Staates, einen Krieg führen zu können, ab-
geschafft� $eutsche +riegsWaffeneXPor-
te in den Irak sind demnach völkerrechts-
Widrig� 5nd� $ie 5nterWanderung eines 
Waffenembargos bietet anderen Staaten 
Bei Zukünftigen 7affeneXPorten ein eX
trem schlechtes Vorbild. 

Als nichtstaatliche Empfänger deut-
scher Kriegswaffen stellen Waffenliefe-
rungen an die Peschmerga im Nordirak 
einen Präzedenzfall dar, der als Türöff-
ner für kommende Waffentransfers dienen 
wird. Die Büchse der Pandora ist geöff-
net, weitere Waffenanforderungen ande-
rer Staaten in Krisen- und Kriegsgebieten 
werden folgen.

En passant führt die deutsche Regie-
rungselite die in dem Von #$5�#35 und 
SPD verabschiedeten Koalitionsvertrag 
���� die Politischen 'runds¸tZen der "un-
desregierung Zum 2üstungseXPort ad aB-
surdum� $enn gem¸� diesen selBstgesetZ-
ten Richtlinien politischen Handelns darf 
Deutschland – wohlgemerkt mit Bezug 
auf das !u�enWirtschaftsgesetZ und das 
Kriegswaffenkontrollgesetz – „bei bewaff-
neten internen Auseinandersetzungen“ 
keine Kriegswaffen und Rüstungsgüter 
liefern. 

,aut !rtikel �� '' VerPflichtet sich 
Deutschland, für das friedliche Zusam-
menleBen der 6Èlker einZutreten� 'em¸� 
den beiden Ausführungsgesetze AWG 
und +7+' kommen EXPorte nicht in "e-
tracht, wenn die innere Lage des betref-
fenden Landes dem entgegensteht, so bei 
bewaffneten internen Auseinandersetzun-
gen. Mit den aktuellen Waffentransfers 
wird das internationale Waffenembargo 
gegen den Irak unterwandert, somit Völ-
kerrecht und Grundgesetz gebrochen. 

Todbringende Entscheidungen
Merkel und Gabriel brechen mit ihren Rüstungsexportbewilligungen Grundgesetz und Völkerrecht
Von Jürgen Grässlin

Unter Bruch der Politischen Grundsätze zum Rüstungsexport sowie des Außen-
wirtschaftsgesetzes (AWG) und des Kriegswaffenkontrollgesetzes (KWKG) ge-
nehmigen Bundeskanzlerin Merkel und Vizekanzler Gabriel mittlerweile rund 
zwei Drittel der Waffenlieferungen an sogenannte „Drittländer“ außerhalb der 
Nato und der EU. Zu ihnen zählen zahlreiche kriegführende und menschen-
rechtsverletzende Staaten, selbst Diktaturen. 

Mit dieser rechtswidrigen Ausfuhrpolitik stehen CDU/CSU und SPD in der 
langjährigen Tradition ihrer Vorgängerregierungen, die ebenso die beiden Aus-
führungsgesetze zu Artikel 26 Absatz 2 des Grundgesetzes brachen. Doch agiert 
die Große Koalition derzeit hemmungsloser noch als alle Bundesregierungen 
zuvor: Erstmals genehmigten die Kanzlerin und mehrere Minister völkerrechts- 
und grundgesetzwidrige Kriegswaffentransfers an die nichtstaatlichen Akteure 
der Peschmerga im Kriegsland Irak. 

Kann es noch schlimmer kommen? Qualitativ kaum, quantitativ ja.
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Deutsche Waffenlieferungen 
sind „Brandbeschleuniger“

Neben Waffen aus Deutschland werden 
die Peschmerga auch mit US-amerikani-
schem, französischem, britischem und ita-
lienischem Kriegsgerät hochgerüstet. Die 
Folgen dieses Handelns sind fatal. Denn 
der Einsatz dieser Kriegswaffen trägt zur 
weiteren Gewalteskalation im Pulverfass 
Irak bei. Auch durch den Einsatz deut-
scher Waffen werden auf Jahrzehnte hin-
aus im Nahen Osten schwerste Menschen-
rechtsverletzungen ermöglicht. 

Sobald die Kämpfer im Nordirak im 
Einsatz dieser Kriegswaffen geschult sind, 
können diese gegen den „Islamischen 
Staat“ (IS) eingesetzt und dessen Vor-
marsch womöglich gestoppt werden – Ga-
rantien dafür gibt es nicht, zumal der IS 
über hochmoderne US-Waffen verfügt, be-
reits jetzt schon auch über deutsche Waf-
fen und Munition. Längst wurden erste Pa-
tronen aus deutscher Fertigung im Einsatz 
des IS gefunden. Heckler & Koch-Sturmge-
Wehre des 4YPs '� sind uüBerallh Zu fin-
den. Das ist keine sensationelle Erkenntnis 
in einer Region, die schon vor den aktuel-
len '� und '��(Nach	,ieferungen üBer-
schwemmt ist mit H& K-Gewehren. 

u)n 3Yrien� Wo )sis entstand� sind Bei 
allen Kriegsparteien auch unzählige in 
$eutschland entWickelte '�3turmgeWeh-
re im Einsatz. Die Hisbollah-Kämpfer aus 
dem Libanon, die für Assad ins Gefecht 
ziehen, feuern damit ebenso wie modera-
te Gegner des Regimes oder selbst ernann-
te Gotteskrieger von der Al-Nusra-Front“, 
schreibt der „Zeit“-Journalist Hauke Frie-
derichs� !m �� 3ePtemBer� Just dem 4ag 
des Bundestagsentscheids pro deutscher 
Kriegswaffenlieferungen in den Irak, pu-
blizierte die „Welt“ einen Artikel, in dem 
auf ein Propagandavideo verwiesen wur-
de. Darin präsentierten IS-Terroristen von 
ihnen erbeutetes Kriegsgerät. „Als die Ka-
mera nach unten schwenkt, ist eine ver-
packte Rakete zu sehen. In deutscher Spra-
che ist darauf Zu lesen t,enkflugkÈrPer 
$M �� n ��� mm PanZeraBWehr@�h

Im Krieg im Irak dienen auch deut-
sche Waffen als „Brandbeschleuniger“. Bei 
kommenden +onflikten und +riegen Wer-
den die JetZt gelieferten '� und neuer-
dings Zus¸tZlich '��3turmgeWehre Zum 
Einsatz kommen. Es bleibt eine Frage der 
Zeit, wann diese beiderseits der Front ein-
gesetzt werden. Angesichts der Opferzah-
len sind Kleinwaffen die tödlichste Waf-
fengattung weltweit. Allein mit Gewehren 
werden zwei von drei Menschen in Krie-
gen erschossen. Tödlicher und damit ver-
antwortungsloser kann deutsche Regie-
rungspolitik nicht sein. 

Im Wissen um die drohenden weite-
ren Menschenrechtsverletzungen mit 
deutschen Waffen und in Erkenntnis der 
Völkerrechtswidrigkeit der Lieferung 
von Kriegswaffen in den Irak fordert der 
DFG-VK-BundessprecherInnenkreis „von 
der Bundesregierung die Rücknahme der 
Lieferentscheidung deutscher Kriegswaf-
fen in den Irak. Von allen an der Ausfuhr 
Beteiligten in der Politik, bei der Bundes-
wehr, beim Zoll und denen in der Abferti-
gung fordern wir die aktive Behinderung 
sowie Verhinderung der Waffenausfuhren 
in den Irak.“ 

Beihilfe zu Menschenrechtsverlet-
zungen schlimmsten Ausmaßes 

Die aktuellen Kriegswaffenlieferungen an 
den Irak stellen lediglich die Spitze des Eis-
Bergs dar� ,aut 2üstungseXPortBericht der 
2egierung für das erste (alBJahr ���� lag 
der Anteil der Waffenlieferungen in die 
besonders bedenklichen „Drittländer“  auf 
einem neuerlichen 2ekordniVeau Von ���� 
ProZent� $aBei sind 2üstungseXPorte in 
Länder, die nicht Mitglied der Nato oder 
Nato-assoziiert sind, aus rechtlicher Sicht 
allenfalls in begründeten Ausnahmenfäl-
len erlauBt n in ihrer gro�en Mehrheit sind 
sie schlicht verboten. Wenn die Bundes-
regierung zwei Drittel der Kriegswaffe-
neXPorte in u3onstige 3taatenh genehmigt 
macht sie den Ausnahme- zum Regelfall.

Nach nur wenigen Monaten entpupp-
ten sich die vollmundigen Ankündigun-
gen von Wirtschaftsminister Gabriel, den 
Waffenhandel deutlich einzuschränken zu 
wollen, als hohle Versprechungen. Allein 
im JeWeils ersten (alBJahr ���� und ���� 
betrugen die Ausfuhrgenehmigungen für 
+leinWaffen� +amPfflugZeuge� +amPfPan-
zer und Kriegsschiffe in Drittstaaten rund 
��� Milliarden Euro� 2und ��� Millionen 
Euro entfallen auf ein Bereits im *ahr ���� 
zugesagtes und jetzt ausfuhrgenehmigtes 
U-Boot für Israel. Bekanntlich hat das is-
raelische Militär auf deutschen U-Booten 
Atomraketen stationiert. Damit setzt die 
SPD als Regierungspartei die hemmungs-
lose 2üstungseXPortPolitik an menschen-
rechtsverletzende Staaten ungebrochen 
fort, die sie als Oppositionspartei noch 
vehement kritisiert hat. Kann es noch 
schlimmer kommen? Q ualitativ kaum, 
QuantitatiV Ja! 

Im August genehmigte Gabriel dem 
Rüstungsriesen Rheinmetall Defence den 
EXPort einer ganZen PanZerfaBrik nach !l-
gerien. Dort regiert das Regime von Prä-
sident "outeflika seit ���� unter massiVer 
Missachtung von Menschen- und Bürger-
rechten. Dessen ungeachtet darf der Düs-
seldorfer +onZern eine Fertigungsstra�e 

zur Montage von Fuchs-Panzern und wei-
tere Teile an Algerien ausführen. Das Joint 
6enture mit M!N MilitarY 6ehicles umfasst 
die ,iZenZfertigung Von rund � ��� 2adPan-
zern. Nach Lieferung der Bauteile werden 
die Panzerfahrzeuge von in Deutschland 
ausgebildeten Mitarbeitern vor Ort zusam-
mengesetzt, wie die Antwort der Bundes-
regierung auf eine Anfrage des Linke-Ab-
geordneten Van !ken ergaB� "ereits ���� 
hatte Kanzlerin Merkel nach einer Algeri-
en-Reise die Waffentransfers genehmigt.

Dabei hätte Minister Gabriel im Sommer 
– seine Wahlversprechen vom Vorjahr hal-
tend n den "au der PanZerfaBrik definitiV 
stoppen müssen. Immerhin obliegt die Rüs-
tungseXPortkontrolle seinem :ust¸ndig-
keitsbereich. Mit Nachdruck hätte er sich 
auf die Von 3P$ und 'rünen ���� VeraB-
schiedeten und Von der #$5�#35 und 3P$ 
im Koalitionsvertrag bekräftigten Politi-
schen 'runds¸tZe Zum 2üstungseXPort Be-
rufen kÈnnen� $ort hei�t es� dass die Men-
schenrechtslage im EmPf¸ngerland ma�-
gebliches Kriterium für die Bewilligung 
oder Untersagung eines Waffentransfers 
ist. Die Menschenrechtslage in Algerien ist 
desaströs.

'aBriels :ustimmung Zum EXPort der 
Fabrik für die Fuchs-Transportpanzer lässt 
das Schlimmste befürchten. Denn diese 
Panzerfabrik stellt lediglich den Auftakt zu 
einem nie gekannten Szenario dar. Bereits 
im *uli ���� hatte der "undessicherheits-
rat unter Merkels Führung weitaus umfas-
sendere Waffentransfers an die menschen-
rechtsverletzende Regierung Algeriens be-
Willigt� 3o soll das grÈ�te ,and in Nord 
afrika zudem Mercedes-Militärfahrzeuge 
erhalten� au�erdem Fregatten Von 4hYssen-
+ruPP Marine 3Ystems etc�

3chon ���� rangierte !lgerien auf PlatZ 
� der EmPf¸ngerl¸nder deutscher +riegs-
waffen. Falls Gabriel seiner Linie treu bleibt 
und von der Vorgängerregierung bewillig-
te Waffendeals durchwinkt, wird sich dar-
an nichts ¸ndern� $enn Bis Zum *ahr ���� 
sollen – ganz legal – Kriegswaffen und Rüs-
tungsgüter im Wert von sage und schreibe 
�� Milliarden Euro an das menschenrechts-
verletzende Regime geliefert werden. 

3igmar 'aBriel h¸lt flammende 2eden 
für Menschenrechte, Frieden und Freiheit. 
Seine Genehmigungspolitik im Rüstungs-
eXPortBereich aBer ist aktiVe "eihilfe Zu 
Menschenrechtsverletzungen schlimmsten 
!usma�es� 6erlogener kann 2egierungsPo-
litik nicht sein.

Jürgen Grässlin ist Mitglied im 
DFG-VK-BundessprecherInnenkreis und 
Autor des Buches „Schwarzbuch Waffen-
handel: Wie Deutschland am Krieg ver-
dient“ (München 2013). 
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Das Denkmal bezieht sich auf den 
im Ersten Weltkrieg „mit wehen-
der Flagge ehrenhaft vor dem 

Feind im Seegefecht vor Helgoland gesun-
kenen“ Kreuzer namens Mainz sowie zwei 
weitere versenkte deutsche Kriegsschiffe 
und die Besatzungen. Auf dem Obelisk ist 
unter anderem eingemei�elt� u$en 'efal-
lenen zum Gedächtnis – Den Lebenden 
zur Anerkennung – Künftigen Geschlech-
tern zur Nacheiferung“

„Künftigen Geschlechtern  
zur Nacheiferung“ 

Das geht weit über konventionelle Kriegs-
denkmäler hinaus. Es geht keineswegs nur 
um die von ihrer Regierung in den „Hel-
dentod“ geschickten Soldaten und die üb-
liche als Trauer getarnte Rechtfertigung 
von Krieg und Militär. Es ist eine unmiss-
verständliche Aufhetzung zum nächsten 
Krieg. 

Genau dafür wurde diese militaristi-
sche 3cheu�lichkeit Von den NaZis ���� 
errichtet. Es ging ihnen darum, die Bevöl-
kerung ideologisch auf Krieg einzustim-
men und kurz danach auch in den nächs-
ten Krieg zu schicken.

Die Stadt Mainz 
bringt Jahr für Jahr 
einen Kranz am 
Denkmal an. Auf 
der Schleife des 
dort alljährlich am 
Volkstrauertag auf-
gehängten Kranzes 
des Oberbürger-
meisters steht� u$er 
Oberbü rger mei s -
ter“ sowie „Landes-
hauptstadt Mainz“. 
Es gibt keinerlei Dis- 
tanZierung Vom 4eXt 
des Denkmals, weder 
vom auf dem Denkmal 
beschworenen „deut-
schen Kreuzergeist“ 
noch von der Aufforde-
rung zur Nacheiferung im 
Soldatentod. 

Wer dort ohne weiteren 
Kommentar einen Kranz aufhängt, 
macht sich die Botschaft des Denkmal-
teXts Zu eigen� meint die $F'6+ MainZ� 
Sie hat schon seit Jahren immer wieder 
mit Kundgebungen, mit Schreiben an die 
Stadtratsfraktionen und in Veröffentli-

chungen die Kranzauf-
hängungen am Denkmal 
kritisiert. So gab es zum 
"eisPiel ���� am +riegs-
marinedenkmal eine 
Kundgebung im Rah-
men der Friedensfahr-
radtour der DFG-VK 
"aYern� als sie durch 
MainZ radelte� ���� 
wurde der Volks-
trauertagkranz 
mit aufs Denkmal ge-
klebten Kommentaren 
ergänzt.

Kriegsverherrlichender Kranz zurück  
an den Oberbürgermeister
Antimilitaristische Aktion in Mainz
Von Gernot Lennert und Willfried Jaspers

Ungewöhnliches geschah am 18. November im Rathaus in Mainz: 
Hans Ripper, Mainzer Friedensaktivist und DFG-VK-Mitglied, brachte 
den am „Volkstrauertag“ zwei Tage zuvor im Namen der Stadt Mainz 
am Kriegsmarinedenkmal aufgehängten Kranz Oberbürgermeis-
ter Michael Ebling (SPD) ins Rathaus zurück, versehen mit einem 
Begleitschreiben und dem klaren Kommentar zur Kranzaufhän-
gung: „Das ist unmissverständlich Aufhetzung zum Krieg oder 
gar zum nächsten Krieg!“

Antimilitarismus
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Die Stadt Mainz 
bringt Jahr für Jahr 
einen Kranz am 
Denkmal an. Auf 
der Schleife des 
dort alljährlich am 
Volkstrauertag auf-Volkstrauertag auf-Volkstrauertag auf
gehängten Kranzes 
des Oberbürger-
meisters steht� u$er 
Oberbü rger mei s -
ter“ sowie „Landes-
hauptstadt Mainz“. 
Es gibt keinerlei Dis- 
tanZierung Vom 4eXt 
des Denkmals, weder 
vom auf dem Denkmal 
beschworenen „deut-beschworenen „deut-beschworenen „deut
schen Kreuzergeist“ 
noch von der Aufforde-
rung zur Nacheiferung im 

Wer dort ohne weiteren 
Kommentar einen Kranz aufhängt, 
macht sich die Botschaft des Denkmal-
teXts Zu eigen� meint die $F'6+ MainZ� 
Sie hat schon seit Jahren immer wieder 
mit Kundgebungen, mit Schreiben an die 
Stadtratsfraktionen und in Veröffentli-

chungen die Kranzauf-chungen die Kranzauf-chungen die Kranzauf
hängungen am Denkmal 
kritisiert. So gab es zum 
"eisPiel ���� am +riegs-
marinedenkmal eine 
Kundgebung im Rah-
men der Friedensfahr-
radtour der DFG-VK 
"aYern� als sie durch 
MainZ radelte� ���� 
wurde der Volks-
trauertagkranz 
mit aufs Denkmal ge-
klebten Kommentaren 
ergänzt.

Kriegsverherrlichender Kranz zurück 
an den Oberbürgermeister

Ungewöhnliches geschah am 18. November im Rathaus in Mainz: 
Hans Ripper, Mainzer Friedensaktivist und DFG-VK-Mitglied, brachte 
den am „Volkstrauertag“ zwei Tage zuvor im Namen der Stadt Mainz 
am Kriegsmarinedenkmal aufgehängten Kranz Oberbürgermeis-
ter Michael Ebling (SPD) ins Rathaus zurück, versehen mit einem 
Begleitschreiben und dem klaren Kommentar zur Kranzaufhän-
gung: „Das ist unmissverständlich Aufhetzung zum Krieg oder 

DFG-VK-Aktivist Hans Rippert auf dem Weg zum Oberbürgermeister
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Widerspruch im Gedenkjahr

'erade ����� im 'e-
denkjahr an den  

 Beginn des Ers-
ten Weltkriegs 

und an-

gesichts des Kriegs in der Ukraine 
und angesichts der Gefahr seiner 
Ausweitung, ist der Aufruf zur Nach-
eiferung im Soldatentod besonders 
skandalös. Er passt allerdings dazu, 
dass deutsche Politiker und Politike-
rinnen deutsche Truppen in immer 
mehr Kriegseinsätze schicken. 

Im Februar wiederholte die DFG-
VK Mainz ihre Kritik in einem Flug-

blatt, im April fragte sie den neuen 
Oberbürgermeister Ebling, war-

um er an einem solchen Denk-
mal einen Kranz aufhängt. 
Es werde nicht eines 
Schiffs, sondern „stell-
vertretend all den Men-
schen, die den Kriegen 
des ��� *ahrhunderts 
zum Opfer gefallen 
sindh gedacht� hie� 
es in der Antwort des 
Oberbürgermeisters. 

„Dafür ist jedoch 
dieses Denkmal mit 
seiner massenmörderi-

schen Botschaft denkbar 
ungeeignet“, erklärte die 
DFG-VK Mainz in einem 
Flugblatt, in dem sie zu 

einer +undgeBung am ��� 
November, dem Vortag des 
Volkstrauertags aufrief. Bei 
der Kundgebung – mit Mu-
sik des Ensembles „Stroh-

feuer EXPressh n VersPrach 
Waltraud Hingst, Fraktionsvor-
sitzende der Linken im Mainzer 

Stadtrat, Initiativen der DFG-VK ge-
gen die Kriegsverherrlichung am 
Kriegsmarinedenkmal zu unterstüt-

zen.

Kranzergänzung

In den Tagen nach der Kundgebung wur-
den gleich zwei Mainzer Friedensaktivis-
ten aktiV� (einZ*ürgen Nieth erg¸nZte Zu-
nächst den Kranz mit einer Schleife. In 
seinem Offenen Brief an den Oberbürger-
meister erl¸uterte er� u5m eine irrtümli-
che Auslegung Ihrer Kranzniederlegung 
zu verhindern, habe ich mich deshalb ent-
schlossen, dem Kranz eine Schleife hinzu-
Zufügen mit der )nschrift� Den Opfern des 
dt. Größenwahns.“

Kranzrückgabe

Am Tag danach beendete dann Hans Rip-
per die Heldenverehrung, indem er den 
Kranz abnahm und ins Büro des Oberbür-
germeisters zurückbrachte. Sein Begleit-

Antimilitarismus

schreiBen schloss er mit den 7orten� u!n 
diesem Denkmal können Sie nicht Opfern 
gedenken, ohne zugleich die Täterschaft 
der Nazis zu verherrlichen. Wollen Sie Na-
zitäter wirklich zu Opfern machen? To-
tengedenken an Kriegsdenkmälern ist eh 
fragwürdig. Aber am Kriegsmarinedenk-
mal geht das in keiner Weise. Beenden Sie 
den Spuk. Mit dieser Bitte bringe ich Ihnen 
den Kranz zurück. Der Kranz an diesem 
Denkmal ist zumindest eine Belästigung 
der Allgemeinheit. Wenn das nicht sogar 
eine Volksverhetzung ist. Das Kriegsma-
rinedenkmal ist zu einem Totengedenken 
ungeeignet. Ich hoffe auf Ihre Einsicht.“

In einem kurzen Film hat Quer TV 
Mainz sowohl die Kundgebung als auch 
die Kranzrückgabe dokumentiert. Der 
Link zum Film, Hintergrundinformationen 
und alle oBen Zitierten 4eXte sind auf der 
(omePage der $F'6+ MainZ Zu finden� 
WWW�dfgVkmainZ�de�aktuell�kriegsVer-
herrlichunginmainZ�

Wie weiter?

Wie wird der OB auf den zurückgebrach-
ten Kranz reagieren? Wie wird es mit der 
Kriegsverherrlichung am Mainzer Rheinu-
fer Weitergehen� 5nd� 7ird der /BerBür-
germeister zur Einsicht kommen? 

Antworten darauf zu gegebener Zeit 
auf der Homepage der DFG-VK Mainz und 
in der Zivilcourage.

Gernot Lennert und Willfried Jaspers 
sind aktiv in der DFG-VK-Gruppe Mainz.

Der ergänzte Kranz am Kriegsmarinedenkmal in Mainz
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+riegsministerin Von der ,eYen erÈffnet am ��� NoVemBer in "erlin ihren ersten "undesWehru3hoWroomh 

Antimilitarismus

Die Bundeswehr in der „Mitte der 
'esellschafth� :umindest r¸um-
lich kommt die Truppe diesem 

Motiv mittlerweile nahe, jedenfalls in Ber-
lin� $ort hat +iegsministerin Von der ,eY-
en Mitte November ihren bundesweit ers-
ten „Showroom“ eröffnet, direkt gegen-
üBer dem "ahnhof Friedrichstra�e� $ie 
'eorgenstra�e ist nicht die Pr¸chtigs-
te aller Berliner Ladenzeilen, aber den-
noch mittendrin� flankiert Von !Potheke� 
Schuhgeschäft und Asia-Imbiss. 

$ie )dee dahinter ist einfach� $ie ProB-
leme� für die J¸hrlich BenÈtigten �� ��� 
Neueinstellungen ausreichend Bewerbe-
r)nnen Zu finden� Werden nicht geringer� 
Zwar wirbt die Truppe intensiv mit Anzei-
gen, Messeständen und Schulbesuchen, 
aber wer genauer wissen will, was es mit 
den „Karrierechancen“ auf sich hat, muss 
meist noch an den Stadtrand zu einer Ka-
serne fahren. Und davon sind ja auch et-
liche schon geschlossen. Deswegen also 
nun der neue Laden mitten in der Stadt, 
wo die Jugend während des Einkaufsbum-
mels mal eben „beim Bund“ vorbeischau-
en kann, um zu sehen, was es Neues gibt. 
Die einen bieten Klamotten an, die ande-
ren Arbeitsplätze bzw. „Karriere“. So klein 
wurde in Deutschland der Unterschied 

zwischen einem Wirtschaftsunternehmen 
und der Bundeswehr noch nie dargestellt. 
7er im u3hoWroomh anBei�t� kann gleich 
einen Folgetermin im Karrierecenter im 
Hinterhaus vereinbaren.

„Die Laufkundschaft ist für uns das A 
und O“, fasste der Leiter des „Showrooms“, 
Hauptmann Jürgen Klau, seinen Auftrag 
zusammen. So zu tun, als sei die Bundes-
wehr ein Arbeitgeber wie der Schuhla-
den nebenan, mag bei manchen durchaus 
die Hemmschwelle zur Bewerbung sen-

ken. Die aus Soldatenkreisen immer wie-
der zu hörende Kritik aber, den Rekruten 
von heute fehle die rechte „Haltung“, dürf-
te damit kaum VereBBen� !Ber +larteXt Zu 
sprechen, um auf die Lebensgefährlich-
keit des Kriegsdienstes hinzuweisen, ist in 
Von der ,eYens u!ttraktiVit¸tsProgrammh 
nicht vorgesehen. 

Coolnessfaktor  
wie im Wartezimmer

Was auf der Homepage der Bundeswehr 
als „moderne und offene Plattform“ be-
schrieben wird, erweist sich bei näherer 
Betrachtung als ziemlich nüchtern. Au-
�en Prangt das "alkenkreuZ der 4ruPPe 
und der Schriftzug „Wir. Dienen. Deutsch-

land�h� innen giBt es auf �� 1uadratme-
tern ein paar Sitzmöbel, Wandbildschir-
me und – das ist schon die Attraktion 
des Ganzen – eine Soldatenpuppe in 
Tarnuniform. Und natürlich jede Men-
ge Broschüren. Glanz und Glamour 
sind Fehlanzeige. Keine martialischen 
3chlachtenBilder� keine EXPonate Von 
7affensYstemen� EntsPrechend gelang-
Weilt sahen die eXtra Zur ErÈffnung he-
rangekarrten Jugendlichen denn auch 
aus. 

Die Bundeswehr kann es 
noch nicht so richtig, das mit 
der Ö ffentlichkeitsarbeit – 
auch das wurde deutlich. Na-
türlich hatte sie JournalistIn-
nen eingeladen – um diese 
dann, nachdem ihre techni-
sche Ausrüstung von einem 
Spürhund abgeschnüffelt wor-
den war, über eine halbe Stun-
de in einem stickigen Raum 
festzuhalten und sie anschlie-
�end Wieder auf die 3tra�e 
zu schicken, wo die Ministe-
rin ein kurzes Statement hielt. 
Komplett ungesichert, zwi-
schen TouristInnen und rund 
�� $emonstrant)nnen Vom 
Bündnis „Schule ohne Mili-
tär“, Naturfreundejugend und 
DFG-VK. Entsprechend miss-
gelaunt war die Berichterstat-
tung� u#oolness eines 7arte-
zimmers“ (Süddeutsche Zei-
tung), „bescheiden“ (Welt), 

„wie das Ladenlokal einer Krankenkas-
se“ (tagesschau.de). Den DemonstrantIn-
nen gelang es, mit ihren Sprechchören 
das 3tatement Von der ,eYens derart Zu 
übertönen, dass es auch aus der Audioda-
tei auf der Ministeriumsseite nicht mehr 
herausZuschneiden War� u+ein 7erBen 
für|s 3terBen�h !us ihrer Not eine 4ugend 
improvisierend, lud die Ministerin die 
KritikerInnen zum „Dialog“ ein. 

Mit kritischer Kundschaft rechnet die 
Bundeswehr auf jeden Fall;  in die Ö ffent-
lichkeit Zu gehen� hei�t eBen� auch auf 
kritische ®ffentlichkeit Zu sto�en� Es sei 
eigentlich keine Frage des „Ob“, sondern 
des „Wann“, bis das Schaufenster erst-
mals entglast werde, so Hauptmann Jür-
gen Klau, Leiter des „Showrooms“, in der 
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Hoffen auf „Laufkundschaft“
Die Bundeswehr eröffnet in Berlin den ersten „Showroom“
Von Frank Brendle
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Ein vergessener Deserteur
Vor 70 Jahren wurde das DFG-Mitglied Felix Kaszemeik hingerichtet
Von Ralf Buchterkirchen

„Ich bin glücklich, in diesem Kriege 
und in meinem Leben keinen Men-
schen getötet oder ein Leid zuge-

fügt zu haben.“ Mit diesen Worten verab-
schiedet sich der PaZifist FeliX +asZemeik 
in einem Abschiedsbrief von seiner Mutter

6or �� *ahren n am ��� NoVemBer ���� 
n Wurde FeliX +asZemeik als $eserteur 
hingerichtet� Er Wurde �� *ahre alt� +as-
zemeik war Mitglied der Deutschen Frie-
densgesellschaft� die ���� unter anderem 
von der Friedensnobelpreisträgerin Bertha 
von Suttner gegründet wurde und die eine 
Vorgängerorganisation der DFG-VK ist.

³Ber FeliX +asZemeik Wissen Wir sehr 
wenig. Alle Informationen aus seinem 
Leben können wir nur den Urteilen der 
Kriegsrichter entnehmen, die ihn zweimal 
n Zun¸chst am �� 3ePtemBer ���� (aufge-
hoben durch ein Urteil des Reichskriegs-
gerichtes Vom ��� Mai ����	 und dann am 
��� NoVemBer ���� n Zum 4ode Verurteil-
ten. Diese Urteile sind die Wortmeldungen 

der Henker, die mit ihren Begründungen 
ihre Taten rechtfertigen wollten. Grundla-
ge dieses Beitrages sind diese beiden Ur-
teile (2eichskriegsgericht Vom ���������� 
1uelle� (aase ����� und 'ericht der ���� 
)nfanterie$iVision Vom ����������� 1uel-
le� 7üllner ����	�

+asZemeik Wird am ��� 3ePtemBer ���� 
in Erfurt geboren. Während der Schulzeit 
n im !lter Von �� *ahren n fand er Zur $F'� 
der er Bis Zu ihrer :erschlagung ���� an-
gehörte. Er war begeistert von den pazi-
fistischen )deen� Was ihn auch immun ge-
gen die NS-Propaganda machte. Nach dem 
"esuch der 6olksschule ging er Bis ���� 
auf die kaufmännische Berufsschule. Da-
nach arbeitete er unter anderem bei der 
Stadt Erfurt und bei Opel im kaufmänni-
schen Bereich – bis zu seiner Einberufung 
am �� *uli ����� "ereits ���� Wurde FeliX 
Kaszemeik gemustert. Bei der Musterung 
erklärte er sich zum Gegner des „Dritten 
2eichesh und ¸u�erte n so die 5rteilsBe-

gründung aus dem *ahre ���� n� dass er ei-
nem Einberufungsbefehl keine Folge leis-
ten würde, da er für den heutigen Staat mit 
der Waffe nicht kämpfen könne. Dies wur-
de von der Geheimen Staatspolizei zwar 
zunächst nicht ernst genommen, führte 
allerdings zur Entlassung aus dem Job bei 

Literatur
Zu Desertion ausführlich u.a. zu Deserteu-
ren in Hannover und zu Strafbataillonen 
als Instrument der „Aufrechterhaltung der 
MannesZuchth� 2alf "uchterkirchen� ux und 
wenn sie mich an die Wand stellen“ – Deser-
tion, Wehrkraftzersetzung und „Kriegsver-
rath Von 3oldaten in und aus (annoVer ����
����� Neustadt ����
Weitere Quellen
NorBert (aase� $as 2eichskriegsgericht und 
der Widerstand gegen die nationalsozialisti-
sche (errschaft� "erlin ����� 3� �� ff�
NorBert (aase�'erhardt Paul� $ie anderen 
3oldaten� Frankfurt�Main ����� 3� ��
(ermine 7üllner ((rsg�	� uxkann nur der 
Tod eine gerechte Sühne sein“;  Baden-Baden 
����� 3� ��� ff�

„Welt“. Ungünstig für diese Art von Protest 
ist allerdings, dass sich der „Showroom“ in 
einer der am dichtesten videoüberwach-
ten 'egenden der 3tadt Befindet� und nur 
ein paar Meter neben einer Wache der 
Bundespolizei liegt. Ob das wohl für die 
Standortwahl mit entscheidend war?

$er ,aden kostet � ��� Euro Miete Pro 
Monat. Hauptmann Klau bezeichnete das 
5nterfangen ausdrücklich als uEXPeri-
ment“. Wenn es klappt, wird das Konzept 
sicherlich ausgebaut. 

2ekrutierung au�erhalB Von +asernen-
mauern ist nichts prinzipiell Neues. Die 
Linken-Bundestagsabgeordnete Ulla Jelp- 
ke veröffentlichte zeitgleich zur Eröff-
nung des Berliner „Showrooms“ eine Lis-
te Von �� +arriereBeratungsBüros� die 
sich au�erhalB milit¸rischer !nlagen Be-
finden� /B diese JeWeils umitten in der 
Stadt“ sind, kann im Einzelfall geprüft 
werden, die Liste ist im Internet unter an-
derem auf www.ulla-jelpke.de/wp-cont-
ent/uploads/2014/11/SF-11_041-Bundes- 
wehr-Karriereberatung.pdf einzusehen. 

Frank Brendle ist ZivilCourage-Redak-
teur und aktiv im DFG-VK-Landesver-
band Berlin-Brandenburg.

Der „große Bruder“ macht es (seit 1946) in seiner heimlichen Hauptstadt vor:  
2ekrutierungsPaVillon des 53Milit¸rs auf dem 4imes 3Quare in NeW 9ork #itY
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erneuten Verhandlung vor dem Reichs-
kriegsgericht. Das Verfahren dreht den ge-
samten 3achVerhalt� +asZemeik haBe an-
gestrebt, so seine Verteidigung, ein guter 
„Volksgenosse“ zu sein, und habe längst 
dem PaZifismus aBgeschWoren� der 3ui-
zidversuch wird mit der Schikane durch 
den Vorgesetzen begründet, die Befehls-
verweigerung mit dem Versuch, vor ein 
ordentliches Kriegsgericht zu kommen 
in der Hoffnung auf die Glaubwürdigkeit 
seiner Aussagen und die Anerkennung als 
ehrlicher Soldat.

Es ist anzunehmen, dass diese Haltung 
eher Strategie war, da Kaszemeik sehr 
wohl wusste, welche Strafe ihm droht. Er 
wurde ja bereits zum Tode verurteilt und 
konnte nur auf ein milderes Urteil hoffen.

Das Reichskriegsgericht glaubt ihm und 
ordnet drei *ahre (aft an� FeliX +asZemeik 
wird in das Wehrmachtgefängnis Torgau 
überstellt und kommt von dort zur Feld-
strafgefangenen!Bteilung �� und Zum 
Einsatz an der Ostfront. Er wird verwun-
det und nach Genesung zum Ersatztrup-
penteil in das Wehrmachtgefängnis An-
klam überstellt. Es folgt ein Einsatz bei der 

Antimilitarismus

der 3tadtVerWaltung Erfurt� !n ��� /kto-
Ber ���� Wird er Zur +urZausBildung Beim 
Militär einberufen. Er kommt der Einberu-
fung nach, meldet sich aber nach wenigen 
Tagen krank und fällt durch „Disziplinlo-
sigkeitenh auf� !m ��� NoVemBer ���� er-
klärt er, dass er nicht mehr wolle, er wird 
daraufhin zu fünf Wochen „geschärften 
Arrestes“ verurteilt. Die Begründung legt 
Wert darauf, dass die Weigerung nicht aus 
PaZifistischen 'ründen� sondern aufgrund 
der Anstrengungen, denen er nicht ge-
wachsen sei, erfolgt wäre. Inwieweit dies 
eine Schutzbehauptung ist, um eine hö-
here Bestrafung zu vermeiden, lässt sich 
nicht beurteilen.

!m �� NoVemBer ���� Wird +asZe-
meik Zur ZWeiJ¸hrigen $ienstPflicht in 
der Wehrmacht nach Ohrdruf einberu-
fen. Nach wenigen Tagen versucht er, sich 
selbst zu verletzen, und wird zu sechs Mo-
naten Haft im Wehrmachtsgefängnis Ger-
mersheim verurteilt. Dort widersetzt er 
sich mehrfach militärischen Befehlen und 
begründet dies stets mit seiner Welt- an-
schauung� !m �� *uni ���� Wird er Zu �� 
Monaten Festungshaft und Dienstentlas-

sung verurteilt. Dieses Urteil wird vom Ge-
richt des 88� !rmeekorPs am �� *uli ���� 
kassiert und auf zweieinhalb Jahre erhöht. 
!m �� *anuar ���� Wird er entlassen�

Mit der Einführung der Strafbataillone 
Wird FeliX +asZemeik am �� *uli ���� er-
neut eingeZogen� $as 3trafBataillon ��� 
diente als !uffangBecken für n gem¸� 
NS-Vokabular – „wehrunwürdig“ gewor-
dene Soldaten. Unter besonders harten Be-
dingungen und bei besonders ausweg- lo-
sen Kämpfen sollten sie ihre „Wehrwür-
digkeit“ zurückerarbeiten. Wenige Tage 
nach der Einberufung unternimmt Kas-
zemeik einen Suizidversuch mit Beruhi-
gungstabletten. Dieser schlägt fehl. Er be-
gründet den versuchten Suizid (so die Ur-
teilsbegründung des Gerichtes) mit dem 
für ihn unauflÈsBaren 7iedersPruch� 3ol-
dat und PaZifist Zu sein� Er VerWeigert 
im Folgenden die 3chie�ausBildung und 
macht mehrmals öffentlich deutlich, dass 
er den Krieg und Adolf Hitler ablehne und 
eine Einigung Europas ohne Krieg anstre-
be. Er wird erneut verhaftet und diesmal 
zum Tode verurteilt. Dieses Urteil hat je-
doch keinen Bestand. Es kommt zu einer 

Programm der Friedenskonferenz 2015
(Planungsstand ����������	

Vortrag und Diskussion; $o�� ����� ����� 5hr� $'"(aus
$r� 5We +rüger (,eiPZig�*ournalist	� 3Pielt die FriedensBeWe-
gung keine Rolle in den Leitmedien?

Internationales Forum; Fr�� ����� ����� 5hr� !lter 2athaussaal
Erica #henoWeth� Ph�$� ($enVer� 53!	� 'eWaltfreier 7ider-
stand ist erfolgreich
Prof� $r� *oachim "auer (5ni FreiBurg� NeuroBiologe	� 'eWalt 
ist kein Naturgesetz
$r� +arl 'roBe(agel (Frankfurt� *uornalist	� :iVile !lternatiVen 
im 5kraine+onflikt

Gesprächsforum; 3a� ����� ����� 5hr� $'" (aus 
Gespräch mit den ReferentInnen des Vorabends

Aktuelle Runde; 3a� ����� ����� 5hr� $'" (aus
Schutzverantwortung – Herrschaftskonzept oder ein Weg zur 
Sicherung der Menschenrechte?
$r� h�c�(ans#hristof Von 3Poneck (Müllheim� ehem� 5N+oor-
dinator für den )rak	� #laudia (aYdt (4üBigen� 7issenschaftli-
che MitarBeiterin der )nformationsstelle Militarisierung	� FeliX 
Pahl (Berlin, Arbeitsgemeinschaft „Frieden &  internat. Politik“ 
Von "���$ie 'rünen	� !ndreas :umach ('enf� *ournalist	

Friedensgebet der Religionen; 3o� ����� ����� 5hr� EV� +reuZ-
kirche

Positionen der Internationalen Münchner Friedenskonfe-
renz. Die Münchner Friedenskonferenz ist die inhaltliche Alter-
nativveranstaltung zur Münchner Sicherheitskonferenz.

Einschätzung der Münchner Sicherheitskonferenz
Die Münchner Sicherheitskonferenz wurde als „Wehrkunde-
tagung“ gegründet, als die so genannte Sicherheitspolitik von 
einer klaren Frontstellung gegen die sozialistischen Staaten 
gekennzeichnet war. Abschreckung, militärische Stärke und Tot- 
rüsten des Gegners waren die zentralen Konzepte der militäri-
schen Machtpolitik. Nach dem Ende des „Kalten Krieges“ geht 
es den westlichen Industriestaaten – also vorwiegend den Staa-
ten der NATO – vorrangig um den weltweiten Zugriff auf Res-
sourcen und um die Absicherung der Handelswege und Absatz-
märkte auch mit militärischen Mitteln. Für die Absprachen dafür 
spielt die Münchner Sicherheitskonferenz eine wichtige Rolle.
Ihr Sicherheitsverständnis ist auf Dominanz und Machterhalt 
ausgerichtet. Aus der Drohgebärde der Hochrüstung im „Kalten 
Krieg“ sind tatsächliche militärische Interventionen in strate-
gisch wichtigen Regionen geworden, z.B. im Irak und in Afgha-
nistan. Diese wurden mit hohem propagandistischem Aufwand 
zu „Krisengebieten“ erklärt, die „unsere Sicherheit“ bedrohen 
und somit Militäreinsätze rechtfertigen sollen. Diese Militär-
Politik ist durch die 5N#harta nicht gedeckt� 3ie kostet in den 
Kriegsgebieten unzählige Menschen das Leben, bewirkt Verar-
mung und Radikalisierung und verschlingt ungeheure Mittel. 
$iese Mittel fehlen für die ZiVile +onflikt und +risenBeW¸lti-
gung und für Strategien gegen die von Menschen gemachten Ka-
tastrophen.

13. Internationale Münchner Friedenskonferenz
5. bis 8. Februar 2015
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Antimilitarismus

"eW¸hrungstruPPe Z�B�6� ���� !m �� No-
VemBer ���� kommt er n selBst nach !n-
sicht des Gerichts vermutlich unverschul-
det beim Essenholen – von seiner Einheit 
Weg� Er Wird am ��� NoVemBer aufgegrif-
fen� am ��� NoVemBer Verurteilt und noch 
am selBen 4ag um ����� 5hr hingerichtet�

Erhalten ist noch der Abschiedsbrief 
an seine Mutter, den der Oberstabsrich-
ter Treichel kommentiert an seine Mutter 
schicken lie�� 4reichel schrieB an sie (Bei-
de "riefe� 7üllner ����	�

„In der Anlage wird der letzte Brief Ih-
res Sohnes übersandt. Obgleich der Inhalt 
des Briefes eine völlig falsche Sachdarstel-
lung gibt, habe ich davon Abstand genom-
men, den Brief zurückzuhalten, um Sie in 
den Besitz des Schreibens gelangen zu las-
sen.  Zur Berichtigung des Sachverhalts, 
der zum Todesurteil geführt hat, bemerke 
ich folgendes�  )hr 3ohn Wurde Wegen Fah-
nenflucht Zum 4ode Verurteilt� Weil er sich 
�� 4age lang im rückW¸rtigen 'eBiet her-
umgetrieben und sich damit dem Einsatz 
entzogen hat. Bei seinen Vorstrafen, bei 
der von ihm nicht genutzten gewährten 
Bewährungsmöglichkeit im Lebenskampf 

für Deutschland, kam für eine derartige 
PflichtVergessenheit nur die 4odesstrafe 
in Frage.  Todesanzeigen oder Nachrufe in 
Zeitungen, Zeitschriften u. dgl. sind ver-
boten.“

 
Der Abschiedbrief  

uMeine lieBe� lieBe Mutter!
)ch sende $ir Viele� Viele 'rü�e und 

schreiBe $ir� da� ich $ich unendlich lieB 
habe.  Nur noch diesen Brief darf ich an 
Dich richten. Durch ein Urteil eines Divi-
sionsgerichtes bin ich heute zum Tode ver-
urteilt worden. Ich sage Dir im Angesicht 
des 4odes und $u Wirst mir glauBen� da� 
ich nichts getan habe, das einer solchen 
Strafe wert wäre. Ich habe mich beim Es-
senholen verlaufen und meine Truppe ver-
loren, habe drei Tage vergeblich gesucht 
und mich, nachdem man mir mit Erschie-
�ung gedroht hatte� in der ³BerZeugung� 
da� doch alles umsonst sei� mich � 4age in 
einer Scheune verborgen. Ich will nichts 
schreiben, ich will auch nicht über mei-
ne Richter urteilen, Gott wird alles rich-
ten und gut machen.  Nur eines will ich 

schreiBen� lch Bin glücklich� in diesem 
Kriege und in meinem Leben keinen Men-
schen getötet oder ein Leid zugefügt zu ha-
ben.  Sei Du mir nicht böse, ich bitte Dich 
um Verzeihung für alles, was ich Unrecht 
an $ir getan haBe� 'rü�e alle Menschen� 
Besonders (errn und Frau $r� #enarY� die 
mich gern hatten. Ich habe Dich unend-
lich lieb. Ich danke Dir innig, innig für alle 
$eine gro�e ,ieBe und 'üte�

)ch haBe $ich unendlich lieB� )ch Wei�� 
da� Wir uns Wiedersehen Werden in #hris-
ti Reich. Wir wollen fest im Glauben sein. 
(aB innig� innig $ank für alles� Mit #hris-
tus� !uf 7iedersehenh

Und nach dem Krieg...

$er 2ichter 7erner 4reichel� seit ���� 
3!3charführer und seit ���� +riegsge-
richtsrat, konnte nach dem Kriege als 
!mtsgerichtsrat in +iel und Bis etWa ���� 
als Landgerichtsrat dort seinen Dienst tun. 
Er wurde nie belangt.

Ralf Buchterkirchen ist Mitglied im DFG- 
VK-BundessprecherInnenkreis.

Ein Umsteuern ist notwendig –  
zivil handeln statt militärisch intervenieren
Eine „Internationale Sicherheitskonferenz“, die diesen Namen 
verdient, muss nach unserer Ansicht militärisches Sicherheits-
denken überwinden und auf gemeinsame Sicherheit durch Inte-
ressensausgleich und Kooperation setzen. Für den Paradigmen-
wechsel ist eine grundlegende Umschichtung von den hohen 
Milit¸rausgaBen Zur FinanZierung Von ZiViler +onflikt und +ri-
senBeW¸ltigung nÈtig� !n die 3telle des 3treBens nach ³Berle-
genheit und 'eWinnmaXimierung müsste eine neue $enkWeise 
treten� /rientierung an gloBaler 'erechtigkeit� am 'emeinWohl 
für alle Menschen und an Nachhaltigkeit in der Wirtschaft und 
im Umgang mit den Ressourcen.
Es giBt detaillierte +onZePte für ZiVile +onfliktBearBeitung im 
gesellschaftlichen "ereich� Bei innerstaatlichen +onflikten und 
ermutigende Erfahrungen auf internationaler Ebene. Die UNO, 
zwischenstaatliche und regierungsunabhängige Organisationen 
haben auf diesem Gebiet durch Verhandlungen, Schlichtung 
und Beobachtermissionen bereits Beachtliches geleistet. Zu den 
wichtigsten Instrumenten zählt auch der Zivile Friedensdienst 
(:F$	� der mit den +onfliktParteien Vor /rt an ,Èsungen arBei-
tet, die für alle tragbar sind. Die „Internationale Münchner Frie-
denskonferenZh Besch¸ftigt sich seit ���� mit diesen neuen !n-
sätzen und zeigt internationale Beispiele für das Gelingen auf.

Von der Bundesregierung erwarten wir:
s Beendigung der Auslandseinsätze der Bundeswehr
s 3toPP der 7affeneXPorte und 5nterBindung des illegalen 7af 
 fenhandels

s Senkung der Rüstungsausgaben und eine deutliche Erhöhung 
 der Mittel für ZiVile +onfliktBearBeitung  Einführung eines :i 
 VilsteuergesetZes� +ein 3teuer:Wang Zur MitfinanZierung der 
 Militärausgaben
s Schritte zur Abrüstung mit dem Ziel der allgemeinen und voll- 
 ständigen Abrüstung
s Eine Stärkung der Institutionen der gemeinsamen Sicherheit 
 wie UNO und OSZE
Ziele und Aufgaben der Friedenskonferenz:
s Ein wesentliches Ziel der Friedenskonferenz ist es, Denkpro- 
 Zesse anZusto�en� die eine +ultur des Friedens Beflügeln�
s Mit konkreten Beispielen aus verschiedenen Kulturen wollen 
 wir Perspektiven aufzeigen für eine am Wohl der Menschen 
 orientierte Sicherheit.
s Wir wollen die Menschen ermutigen, sich ins politische Ge- 
 schehen einzumischen.
s Mit der Friedenskonferenz legen wir den Schwerpunkt auf die 
 Beschäftigung mit friedenspolitischen Optionen. Wir sehen 
 sie als Beitrag zur öffentlichen Meinungsbildung neben den 
 3tra�enaktionen� $ialogVeranstaltungen und FriedensgeBe 
 ten.
s Wir setzen uns mit unserem Handeln und der „Internationa- 
 len Münchner Friedenskonferenz“ dafür ein, dass die Men- 
 schen in Frieden und in sozialer Gerechtigkeit miteinander le- 
 ben und verantwortlich mit der Natur umgehen.

Frieden und Gerechtigkeit gestalten –
NEIN zum Krieg

www.friedenskonferenz.info

Trägerkreis der Friedenskonferenz: $F'6+,andesVerBand "aYern� PaX chris-
ti im Erzbistum München und Freising;  Internationaler Versöhnungsbund Deutscher 
Zweig;  NaturwissenschaftlerInneninitiative Verantwortung für Frieden und Zu-
kunftsf¸higkeit� NetZWerk Friedenssteuer 2egion "aYern� ProJektgruPPe uMünchner 
Sicherheitskonferenz verändern“;  Kreisjugendring München Stadt;  Netzwerk gewalt-
freie Kommunikation München e.V.
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Die Feindbildhetze gegen die „Ter-
rorgruppe Islamischer Staat“ ist 
derart erfolgreich, dass ein dem 

autonomen Spektrum zuzuordnender 
Genosse, der auch am Antikriegstag ge-
meinsam mit uns in Bramstedtlund ge-
gen die Aufrüstung der Bundeswehr mit 
#YBerkrieg� $rohnen und elektronischer 
Kampfführung demonstriert hatte, sagte, 
es sei jetzt erstmals so, dass er sich über 
einen US-amerikanischen Bombenangriff 
richtig gefreut h¸tte� uEndlich hat es ein-
mal die 2ichtigen getroffen!h Nun ist der 
nicht PaZifist oder $F'6+Mitglied Wie 
Haureh Hussein, der den „Islamischen 
Staat“ ebenso dämonisiert, dass er meint, 
wir müssten diesmal diesen Krieg unter-
stützen. Das ist aber nicht nur gegen unse-
re WRI-Grundsatzerklärung, die jedes Mit-
glied, also auch Hussein, akzeptiert hat, 
sondern auch noch politisch dumm.

Der „Islamische Staat“ besteht zugege-
Ben aus eXtrem unsYmPathischen :eitge-
nossen, die Krieg führen und die, wie es 
in jedem anderen Krieg auch geschieht, 
massenhaft Zivilbevölkerung abschlach-
ten. Deren Aktivisten wurden von den Na-
to-Staaten und deren Verbündeten wie Sau-
di-Arabien und Katar mit westlicher Tech-
nologie hochgerüstet, weil man sie als 
nützliche Idioten einsetzen wollte, das sä-
kulare sYrische !ssad2egime Zu stürZen� 
Die Islamisten hatten die westlichen Waf-
fenlieferungen gerne angenommen, dann 
aber damit eigene Ziele verfolgt, die nicht 
denen der Auftraggeber entsprechen. Die 
Nato ist nun in der Rolle des Zauberlehr-
lings, der die Geister, die er rief, nicht wie-
der los wird. Besonders hervorzuheben ist 
noch die Perfide 2olle des türkischen Er-
dogan2egimes� das die )slamisten in 3Y-
rien und )rak gegen die +urden in 3Yrien 
und Irak und in der Türkei gegeneinander 
hetzen will, auf dass sie sich gegenseitig 
massakrieren mit grÈ�tmÈglichem "lut-
zoll auf beiden Seiten. Es war kein Verse-
hen, dass zu dem Zeitpunkt, als die ame-
rikanische Luftwaffe die Stellungen des 

Das ist nicht nur gegen die WRI-Grundsatz- 
erklärung, sondern auch politisch dumm.
Zur Debatte um Waffenlieferungen an den „Islamischen Staat“
Von Ralf Cüppers

Islamischen Staates angriff, um die Stadt 
Kobane vor deren Einmarsch zu schüt-
zen, die türkische Luftwaffe die Stellun-
gen der kurdischen Unterstützer von Ko-
bane aus der PKK bombardiert hatte. Nun 
kommt die PKK mit ihrem sozialistischen 
und unter Ö calans Führung zwar  noch au-
toritärem, aber jetzt eher basisdemokrati-
schen ErscheinungsBild Wesentlich sYm-
pathischer und unterstützenswerter da-
her als ein Islamischer Staat, aber wir müs-
sen doch feststellen� auch die P++ führt 
+rieg!

Wenn Islamisten und Kurden sich ge-
genseitig abschlachten, freut sich der Im-
perialismus.

$ie Profiteure der 2üstungsindustrie 
verdienen doppelt daran, sie haben be-
reits Waffen an den Islamischen Staat ge-
liefert, jetzt sollen sie auch an die Kurden 
liefern. Die werden aber nie so viele Waf-
fen bekommen, dass sie den Krieg gewin-
nen könnten und ihrerseits einen eigenen 
unabhängigen kurdischen Staat gründen 
könnten, und selbst wenn deren Engage-
ment und Opferbereitschaft dazu ausrei-
chen würden, um zu siegen, dann würde 
der „Westen“ eben wieder die Islamisten 
stützen wie kurz zuvor in deren Kampf ge-
gen Assad. Diese Strategie des „Westens“  
ist leicht durchschaubar und „Linke“ oder 
„Friedensbewegte“ fallen darauf rein.

Jeder Monotheismus 
ist Kriegsursache

Warum sind ausgerechnet wir im christ-
lichen Abendland so schockiert über den 
Islamischen Staat? Wenn im Islamischen 
Staat ein aus deren Sicht feindlicher Spi-
on, aus unserer Sicht harmloser Journalist 
mit dem Schwert geköpft wird, ist das ein 
Beweis für deren  angebliche Unzivilisiert-
heit. Man dürfe mit dem Islamischen Staat 
noch nicht einmal Verhandeln!

Wenn im christlichen Staat USA die aus 
deren Sicht feindliche Spione, aus meiner 
Sicht antimilitaristische Friedenskämpfer, 

die das US-amerikanische Atomwaffen-
aufrüstungsprogramm öffentlich bekannt 
machten – ich erinnere mit Respekt an Et-
hel und Julius Rosenberg, auf dem elektri-
schen Stuhl „gegrillt“ wurden –, dann ist 
der US-Präsident trotzdem weiterhin nicht 
nur Verhandlungspartner, sondern sogar 
Bündnispartner. Das US-Folterlager Guan-
tanamo eXistiert immer noch trotZ /Ba-
mas Ankündigung, es solle geschlossen 
werden. Anstatt die Folter zu beenden un-
terschreibt Obama jeden Dienstag rituali-
siert EXekutionsBefehle� Wo mit 53$roh-
nen Menschen ermordet werden. Im Viet-
namkrieg waren immerhin noch 2  Prozent 
der vom US-Militär ermordeten Menschen 
feindliche Kämpfer, bei Obamas Drohnen-
krieg sind es noch nicht einmal mehr ��� 
Prozent. Und dennoch ruft doch keiner 
dazu auf, wir sollten gegen die USA Krieg 
führen. Die einzige rechtsstaatlich akzep-
table Lösung wäre, mit juristischen Mit-
teln gegen den Kriegsverbrecher Obama 
mit einem Prozess vor dem Internationa-
len Gerichtshof in Den Haag vorzugehen, 
wie gegen alle anderen Kriegsverbrecher 
auch.

Ein von Zahlen faszinierter „Infoholic“ 
hatte mir einmal die „Hitliste“ der wider-
wärtigsten Massaker in der Geschichte der 
Menschheit genannt, gemessen an der ab-
soluten Zahl der Toten wie an der Relati-
on zur Zahl der betroffenen Bevölkerung. 
Da seien auf den ersten sechs Plätzen ne-
ben Dschingis Khan nur christliche Mas-
saker Zu finden� !usrottung der )ndianer 
sowohl in Nord- als auch in Südamerika, 
die u#hristianisierungh� also $eZimierung 
des heidnischen Nordens, der Friesen und 
der Skandinavier mit „Feuer und Schwert“, 
die Sklavenjagden der christlichen Koloni-
alisten in Westafrika und die rund um den 
indischen Ozean. Erst auf dem siebenten 
Platz kommt endlich Adolf Hitler. Und we-
der der Islamismus geschweige denn Sta-
lin hätten es in die Top Ten der Massen-
mörder geschafft. (Wenn man ideologisch 
betrachtet, was den Stalinismus von an-
deren 6arianten des MarXismus,eninis-
mus unterscheidet, wird man dort die In-
halte und die Folgen seiner Erziehung als 
christlich-georgischer Klosterschüler ent-

In der November-Ausgabe wurde der Beitrag „Gegen den Islamischen Staat hilft 
– leider – nur Waffengewalt“ von Haureh Hussein veröffentlicht. Er wollte damit 
eine Debatte anstoßen. Ralf Cüppers reagiert mit diesem Beitrag darauf.

Debatte
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decken können, das wäre z.B. an Hand des 
von Stalin redigierten „Kurzen Lehrgang“ 
oder der ZeitgenÈssischen Biografischen 
4eXte üBer 3talin Von Michail "ulgakoW 
nachzuvollziehen, aber ein eigenständiger 
l¸ngerer !rtikel�	 (eXenVerBrennungen 
und Hinrichtungen von anders Gläubigen 
als Ketzer gehören ebenso zum christli-
chen Glauben wie die „Kreuzzüge“ vom 
Deutschen Orden bis zu George Bush. Das 
#hristentum ist also seit *ahrtausenden 
die mit Abstand mörderischste Ideologie 
auf Erden, und dennoch rufen wir nicht 
zum Krieg gegen christlich regierte Staa-
ten auf.

Der jüdische Staat hat sein Gebiet von 
nichtjüdischen Palästinensern ethnisch 
gesäubert, hat noch im letzten Gaza-Krieg 
Schulen und Krankenhäuser bombardiert, 
der Geheimdienst Mossad ist für illegale 
Hinrichtungen von vermeintlichen Fein-
den berüchtigt. Diese Verbrechen detail-
liert aufzuführen, würde einen dem Vor-
wurf aussetzen, antisemitisch oder gleich 
ein NaZi Zu sein� $eshalB nur� )sraelische 
Verbrechen nicht zu kritisieren, wäre An-
tisemitismus, denn dann würden wir die-
se nicht für voll nehmen. Israel muss sich 
für seine Kriegführung genauso verant-
Worten Wie Moslems und #hristen� 7ir 
akzeptieren, dass Juden das Recht haben, 
in einem jüdischen Staat zu leben, in dem 
jüdische religiöse Gesetze herrschen - es 
gibt dort noch nicht einmal eine säkula-
re Eheschlie�ung n und das um den Preis� 
dass nichtjüdische Bevölkerung vertrie-
ben wurde.

Was anderes machen die Islamisten? 
Die kämpfen für ihr vermeintliches Recht, 
in einem islamischen Staat zu leben, in 
dem nur ihre religiösen Gesetze herr-
schen� 7enn in 3Yrien oder )rak islami-
sche Gesetze herrschen würden, müssten 
die dort leBenden #hristen oder *esiden 
eben gehen. Wir haben auch die Vertrei-
bung der Palästinenser akzeptiert, ohne 
das wir gefordert hätten, den Staat Isra-
el zu zerbomben, und das ist ja auch gut 
so� $as ist nicht ZYnisch� sondern Folge 
der Erkenntnis, dass ein Verbrechen nicht 
dadurch abgemildert wird, dass man ein 
noch grÈ�eres 6erBrechen Begeht� /B isla-
mische religiöse Gesetze nun besser oder 
schlechter sind als jüdische oder christ-
liche� ma�e ich mir als +onfessionsloser 
nicht an zu beurteilen. Kritisch sehe ich 
bei allen monotheistischen Religionen die 
absolute Grundhaltung „Wir sind die Gu-
ten“ oder gar das „von Gott auserwählte 
Volk“, woraus folgt, dass alle anders Gläu-
bigen bekämpft und vernichtet werden 
dürfen. Wer selbst einer der monotheisti-
schen Religionen anhängt, kann über an-
dere Religionen folglich nur schweigen.

Bundeswehr abschaffen!

Nicht schweigen dürfen wir zu den Ver-
brechen des Staates, in dem wir leben. 
Denn da tragen wir als Bürger eine be-
sondere Verantwortung. Es ist leicht, auf 
die Verbrechen eines Islamischen Staates 
zu hinzuweisen, und die Verbrechen der 
von der christlichen Bundeskanzlerin ge-
führten Bundesregierung nicht wahrzu-
nehmen. Der christliche Pastor und Bun-
despräsident betreibt die Feindbildhetze. 
$aBei ist der :usammenhang doch klar� 
Die Bundesregierung genehmigt die Rüs-
tungseXPorte� mit denen die +riege ge-
führt werden, auch die im Islamischen 
Staat. Die Bundesregierung verantwortet 
die elektronische Kampfführung der Bun-
deswehr, durch deren Hilfe die säkularen 
Herrscher der arabischen Staaten Gadda-
fi ermordet und !ssad geschW¸cht Wur-
den, so dass die Islamisten ihre Machtposi-
tionen ausbauen konnten. Wenn dieselbe 
Bundeswehr nun die Kurden gegen die Is-
lamisten aufrüstet und ausbildet, dann ist 
es keine „ausgleichende Ungerechtigkeit“, 
sondern eine zusätzliche Ungerechtigkeit, 
die erneut und zusätzliche Menschenle-
ben fordert. 

6ielleicht fin-
det sich ein „Info-
holic“, der unse-
re Bronzemedaille 
im Weltrüstungs-
eXPort auf die "e-
völkerungszah l 
umrechnet oder 
auf die Zahl der 
Beschä f t ig ten 
in der industri-
ellen Produk-
tion. Hätten 
wir da nicht 
gute #hancen� 
auch noch 
R u s s l a n d 
und die USA 
zu überho-
len? Solan-
ge wir als 
ein hoch-
gerüstetes 
Land über 
eine Bun-
deswehr 
v e r f ü -
gen, die 
sich mit 
# Y B e r -
k r i e g , 
D r o h -
n e n 
und elektronischer 
Kampfführung an die Spitze eines neu-

en hochtechnisierten Rüstungswettlaufes 
setzt, ist es nicht hilfreich, diejenigen zu 
kritisieren, die sich mit archaischer Bru-
talit¸t und asYmmetrischer +riegführung 
durchsetzen wollen. Das wäre aus mili-
tärisch überlegener Position nichts ande-
res als die Arroganz der Macht. Erst wenn 
wir unsere Bundeswehr und die Rüstungs-
produktion abgeschafft haben, kämen wir 
in eine moralisch überlegene Position, in 
der wir anderen Menschen und Staaten 
Vorschläge machen können, wie sie ihre 
+onflikte Zu lÈsen haBen� $enn Wir W¸-
ren dann mit gutem Beispiel vorangegan-
gen� dass +onflikte nur geWaltfrei Zu lÈ-
sen sind. Bis dahin bleibt uns nichts an-
deres übrig, als anzusehen, was wir nicht 
ändern können, aber z.B. auch Husseins 
kurdischer 6erWandtschaft !sYl geW¸h-
ren und kurdischen Organisationen hier 
freie politische (natürlich gewaltfreie) Be-
tätigung zu ermöglichen, anstatt dass wir 
hier die Kurden auch als Terroristen ver-
folgen und verurteilen, das können wir 
schon jetzt.

Ralf Cüppers ist aktiv im DFG-VK-Lan-
desverband Schleswig-Holstein.
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lassen, sie würde dem Töten im Irak und 
in Syrien zusehen, ohne es mit Waffenge-
walt zu unterbinden, obwohl sie doch die 
Mittel hätte. Der deutsche Staat hat diese 
Mittel. Und so beschließt die Bundesre-
gierung – gegen den Mehrheitswillen der 
deutschen Bevölkerung – Waffenlieferun-

gen, weil sie sich nicht vorwerfen lassen 
will, sie würde dem Töten „tatenlos“ zu-
sehen, obwohl Deutschland doch über 
enorme militärische Mittel verfügt. Hier 
liegt das Problem! Diese Mittel müssen 
weg! Die Bundeswehr muss abgeschafft 
werden! Dann stellt sich auch nicht mehr 

„Ich will eine Debatte in der DFG-VK anstoßen“ 

Gegen den „Islamischen Staat“ hilft – leider – nur Waffengewalt

Von Haureh Hussein

Mit großem Entsetzen verfolge 
ich in letzter Zeit das grausame 
Treiben der Terrororganisation 

„Daesh“ in meiner Herkunfts- und Ge-
burtsregion im Nahen Osten (Um der 
Thematik den augenscheinlichen, aber 
unberechtigten – weil falschen – religi-
ösen Charakter zu entziehen, greife ich 
bewusst nicht auf das Wort „Islamischer 
Staat“, sondern auf die lokale Bezeichnung 
der Terrorgruppe „Daesh“ zurück.). Mit 
großer Empathie lese und höre ich die 
Berichte über die Einzelschicksale und 
Erzählungen von betroffenen Menschen, 
die von dieser Terrorgruppe verfolgt, ver-
trieben, verschleppt wurden oder unter 
ihrem Joch leben (mussten). Es wird mir 
sicherlich niemand widersprechen, wenn 
ich sage, dass diese lokale Bedrohung ver-
schwinden muss, dass den Opfern und 
Vertriebenen der größtmögliche Schutz 
und die größtmögliche Sicherheit gegeben 
werden und dass sie zeitnah wieder zu ei-
nem halbwegs geregelten Tagesablauf in 
Frieden zurückkehren müssen.Doch wie soll die Beseitigung dieser 

„lokalen Bedrohung“ aussehen? Welche 
Antwort haben die Friedensbewegten in 
diesem Fall anzubieten? Hierfür möchte ich mich zunächst 

auf eine Argumentationshilfe von Jürgen 
Grässlin, welche in der letzten Ausgabe der 
ZivilCourage angehängt wurde, berufen 
(Eine aktualisierte Fassung findet sich auf 
der Internet-Homepage der DFG-VK: htt-
ps://www.dfg-vk.de/dateien/argumenta-
tionshilfe_keine-waffenlieferung_-_web.
pdf ). Dort wird ein sofortiger Stopp von 
Waffenexporten gefordert. Neben einer 
verstärkten internationalen Aufnahme von 
Flüchtlingen soll sowohl eine konsequen-
te und strikte „Entwaffnung“ der Region 
als auch eine politische, diplomatische, in 
jedem Fall aber gewaltfreie Lösung erfol-
gen. Hier stehen viele richtige und wichti-

die Frage, ob Waffenlieferungen aus Bun-
deswehrbeständen erfolgen sollen.

Martin Otto ist seit 1978 Mitglied der 
DFG-VK und aktiv in der DFG-VK-Grup-
pe Lahn-Dill.

ge Dinge, die die Hintergründe zur Entste-
hung der Daesh aufzeigen. Es werden auch 
Maßnahmen vorgeschlagen, wie künftig 
solchen radikalen Splittergruppen der Bo-
den entzogen werden kann. Einige Zeilen 
später werden die Waffenexporte der Bun-
desregierung kritisiert, da sie Grundgesetz 
und Völkerrecht brechen würden. Herr Grässlin erwähnt viele Punkte, die 

ich sofort unterschreiben würde. Doch 
bedauerlicherweise habe ich vergeblich 
nach einem Maßnahmenkatalog zur un-
mittelbaren Bekämpfung der Gruppe ge-
sucht.

Naiv und weltfremd
Die erwähnten und obendrein hochgradig 
utopischen Punkte bescheren der Region, 
wenn überhaupt, erst in unabsehbarer 
Zeit einen Zustand, den „wir“ als Frieden 
bezeichnen könnten. Für eine kurzfristi-
ge, aber lebensnotwendige Rettung der 
kurdischen Bevölkerung muss aber mehr 
getan und besonders zu anderen zusätz-
lichen Mitteln gegriffen werden! Es fällt 
mir schwer, das zu sagen, aber wir können 
doch mordende Banden nicht mit Flücht-
lingskorridoren und waffenfreien Zonen 
aufhalten. Wie sollen wir uns das vorstel-
len? Damit werden wir diese sich rapide 
ausbreitende faschistoide Bewegung nicht 
aufhalten! Glauben wir denn ernsthaft, 
dass sich die Daish davon beeindrucken 
lassen werden? Ich hoffe inständig, dass 
wir nicht so naiv und weltfremd sind.

Was mich zu diesem Text bewogen hat, 
war nicht nur die indirekte Betroffenheit 
meiner nahezu gesamten Verwandtschaft, 
die in der sicheren „autonomen Region 
Kurdistan“ im Nordirak lebt. Sondern mir 
stellt sich auch die grundsätzliche Frage, 
ob dieser terroristischen Bedrohung über-
haupt mit friedlichen Mitteln entgegentre-
ten werden kann? Mir stellt sich in diesem 

Kontext auch die Frage, ob es überhaupt 
möglich ist, als „zivilisierter“ Staat oder als 
eine zivilisierte internationale Organisati-
on wie die Vereinten Nationen (UN) ge-
gen nichtstaatliche gewalttätige Gruppen 
vorzugehen oder mit ihnen zu verhandeln, 
die jegliche Form von Pluralismus gewalt-
sam unterdrücken und missachten. (Der 
Begriff „zivilisiert“ ist in diesem Zusam-
menhang nicht wertend (!), sondern im 
Bezug auf die weitreichendere, die Rechte 
einzelner Individuen berücksichtigender 
Gesetzeslage in den westlichen Staaten zu 
verstehen.) 

Es kann in niemandes Interesse sein, 
dass „wir“ mit solchen Leuten gleichbe-
rechtigt an einem Tisch sitzen und über 
Lösungsansätze verhandeln. Genauso 
wie wir faschistischen Ideologien keinen 
Raum zugestehen, müssen wir auch sol-
chen Ideologien die Existenzberechtigung 
entziehen. Friedensgespräche und dip-
lomatische Verhandlungen werden zwi-
schen Akteuren geführt, die ein gewisses 
Maß an Anstand und den Anspruch und 
das Bestreben haben, Frieden zu schaffen. 
Die Daesh aber haben keinen Anstand. Die 
Daesh wollen alles Mögliche, aber keinen 
Frieden. Das müssen wir uns vergegen-
wärtigen (!), bevor wir weiter denken.

Ich will ehrlich zu euch sein: Als ich 
diese Argumentationshilfe gelesen habe, 
war ich – milde gesagt – schockiert und 
wollte einfach nur aus der DFG-VK austre-
ten! Nur Markus Pflüger konnte mir einen 
Austritt ausreden und hat mir stattdessen 
ans Herz gelegt, dass es sinnvoller wäre, 
meine Gedanken mit euch zu teilen. 

Was ich im Folgenden vorschlage, wi-
derspricht dem Grundsatz der DFG-VK. 
Was ich hier formuliere, soll jedoch eine 
Debatte innerhalb des Verbandes ansto-
ßen. 

Die Frage nach der Ultima Ratio, die 
Frage ob es (überhaupt) einen legitimen 

ben fordert. 
6ielleicht fin-

det sich ein „Info-
holic“, der unse-
re Bronzemedaille 
im Weltrüstungs-
eXPort auf die "e-
völkerungszah l 
umrechnet oder 
auf die Zahl der 
Beschä f t ig ten 
in der industri-
ellen Produk-ellen Produk-ellen Produk
tion. Hätten 
wir da nicht 
gute #hancen� 
auch noch 
R u s s l a n d 
und die USA 
zu überho-
len? Solan-
ge wir als 
ein hoch-
gerüstetes 
Land über 
eine Bun-
deswehr 
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und elektronischer 
Kampfführung an die Spitze eines neu-
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nur die Verbrechen der anderen anschau-
en� damit sich die Profiteure Von 2üstung 
und Krieg über unsere Betroffenheit Zu-
stimmung zur Kriegspolitik holen können.

Wir sind nicht besser als die anderen, 
und die Verbrechen, an denen wir über 
unsere demokratisch gewählten Volksver-
treter Beteiligt sind� sind im !usma� nicht 
geringer, sondern nur anders. 

Meine /ma hat immer gesagt� u$u 
musst erst den Dreck vor Deiner eigenen 
Tür kehren, bevor Du den Dreck der ande-
ren wegkehren kannst“.

Ich bin in die DFG-VK eingetreten, in 
der Erwartung, hier die ungefähr restli-
chen �� ProZent der "eVÈlkerung anZu-
treffen, die sich entschieden gegen Militär 
und Krieg wenden, um mit ihnen darüber 
zu diskutieren, wie wir es schaffen kön-
nen, die Bundeswehr und die Rüstungs-
industrie abzuschaffen, eine militärfreie 
Welt möglich zu machen, statt dessen wer-
de ich dazu aufgefordert, über den Zweck 
von Kriegseinsätzen zu diskutieren, um ei-
nen Krieg zu beenden, und setze mich mit 
den selben Argumenten auseinander, wie 
es die so genannten „Realpolitiker“ tun, 
die doch nur getarnte Kriegspolitiker sind.

Militarismus beginnt nicht vor dem Ka-
sernentor und auch nicht vor dem Eingang 
zum Rüstungsbetrieb, er beginnt in unse-
ren Köpfen, und so lange wir militärische 
Möglichkeiten und militärische Lösungen 
als gerechtfertig betrachten und uns Sze-
narien ausdenken, in denen sie sinnvoll 
wären, sind wir Militaristinnen und Mili-
taristen, eben dann auch in der DFG-VK.

Besser ist es, sich an Aktionen gegen 
die !ufrüstung und die EXistenZ der "un-
deswehr zu beteiligen und bei der Initiati-
ve Bundeswehr abschaffen in der DFG-VK 
mitzumachen. Infos unter www.bundes-
wehrabschaffen.de

Siglinde Cüppers

Zu Sprache schafft Realität von Ralf 
Buchterkirchen (Seite 2 5 )

Es ist richtig und wichtig darauf hinzuwei-
sen, dass auch die DFG-VK sprachliche 
Diskriminierungen noch nicht vollstän-
dig überwunden hat. Allerdings enthält 
zumindest der Teil des Artikels über die 
sprachliche Diskriminierung von Frauen 
nichts Neues. Ich verweise auf die Veröf-
fentlichungen von Luise F. Pusch und Sen-

Briefe

zur Ausgabe 4 – November 2014

Briefe

Zu „Ich will eine Debatte in der DFG-
VK anstoßen“ – Gegen den „Islami-
schen Staat“ hilft – leider – nur Waf-
fengewalt von Haureh Hussein (3eite �	

Es hat mich sehr verwundert, dass dazu 
aufgefordert wird, eine Diskussion inner-
halb der DFG-VK darüber zu führen, un-
ter welchen Bedingungen Kriegseinsät-
zen zur Beendigungen von Kriegen zuge-
stimmt werden kann. 

Jede und jeder, der Mitglied der DFG-
VK wird, unterschreibt doch selbst ver-
Pflichtend die 'rundsatZerkl¸rung 72)� 
die doch eindeutig ist, und deswegen ver-
stehe ich nicht, warum wir innerhalb der 
DFG-VK überhaupt über den Einsatz von 
Militär diskutieren müssen, wie ich es 
sonst geWohnheitsm¸�ig an )nfost¸nden 
auf der 3tra�e oder Bei Politischen 6eran-
staltungen mache. 

Wenn ich jetzt dazu aufgefordert wer-
de, auch innerhalb der DFG-VK darüber zu 
diskutieren, dann kann ich nur so, wie an 
Jedem )nfostand argumentieren� 

�� 7enn die deutsche "eVÈlkerung mit 
mindestens einer Zweidrittelmehrheit 
Parteien Wie #$5�#35� !lternatiVe für 
Deutschland, SPD und die Bündnisgrünen 
wählt, dann wählt die Bevölkerung Kriegs-
parteien, die Rüstungspolitik und Kriege 
befürworten. (Wenn ich die Nicht-Wähler 
nicht berücksichtige, dann sind es sogar 
�� ProZent�	 u7er (itler W¸hlt� W¸hlt den 
Krieg“, lautete sie Parole der Kriegsgegne-
rInnen vor dem Zweiten Weltkrieg, und 
wer heute die genannten Parteien wählt, 
W¸hlt auch den +rieg� so einfach ist es!

2 . Wenn Rüstungsproduktion und Rüs-
tungseXPort und +rieg ein auch Von der 
Bevölkerung gewähltes Mittel der Politik 
in den Nato-Staaten sind und der politi-
sche Zweck (wirtschaftliche, machtpoliti-
sche und geostrategische Interessen) Rüs-
tungseXPorte und +riegseins¸tZe als Mit-
tel rechtfertigt, dann müssen wir auch die 
Konsequenzen ertragen und es aushalten 
können, dass die von unserer Politik und 
Rüstungsindustrie ausgerüsteten Gruppen 
und Staaten Kriegsverbrechen begehen, 
und es uns zur Strafe auch im Fernsehen 
und in der Zeitung anschauen. Mit den 
eventuell dabei auftretenden Scham- und 
Schuldgefühle könnten wir dann ja auch 
so umgehen, dass wir uns gegen diese Art 
der Politik engagieren.

�� )ch Wende mich entschieden dage-
gen, die Uno zu militarisieren, auch zu 
reformieren, denn noch ist sie besser als 
die allermeisten Nationalstaaten, denn sie 
verfügt über keine eigenen militärischen 
Mittel, unterhält keine Rüstungsbetriebe 
und verwendet keine Rüstungsgüter und 
eXPortiert sie auch nicht� 3tatt dessen set-
ze mich dafür ein, die Nationalstaaten zu 
entmilitarisieren und zu zivilisieren, nicht 
um stattdessen die Uno zu militarisieren, 
sondern im Sinne von Bundeswehr und 
Militär abschaffen, dass militärische Mit-
tel auch der Uno nicht mehr zur Verfü-
gung stehen, auch nicht übergangsweise, 
weil ich befürchte, dass dann nicht geklärt 
Werden kann� Wann der ³Bergang Been-
det ist und Wer das Ende des ³Bergangs 
definiert (der 5N3icherheitsrat� in dem 
die mächtigen Staaten der Welt sitzen?). 
Auch wenn der Weg lange und mühselig 
ist, der andere ist und bleibt der immer 
gleiche mit Krieg und Zerstörung.

�� 6on diesem ,and� in dem ich leBe� 
geht jeden Tag Krieg und Terror aus, dafür 
schäme ich mich und fühle mich mitschul-
dig� !n der E5!u�engrenZe (alles angeB-
lich vorbildliche, demokratische Staaten, 
die sich erdreisten, anderen die Demokra-
tie beibringen zu wollen und an deren We-
sen die Welt genesen soll, wenn es sein 
muss� auch mit +rieg	 sind ZWischen ���� 
und ���� dokumentiert etWa ���� afrika-
nische Flüchtlinge auf dem Meer verdurs-
tet, ertrunken, an Hitzschlag gestorben 
oder haBen sich aus 6erZWeiflung ins Meer 
gestürzt, ihre Schiffe sind aus Seenot nicht 
gerettet worden;  die Dunkelziffer ist un-
endlich höher, und auch einige ihrer Hel-
fer sind umgekommen, weil sie von den 
„Grenzschützern der EU“ abgedrängt und 
im Meer versenkt worden sind. Fischern 
Wurde die ,iZenZ und die EXistenZgrund-
lage entzogen, wenn sie die Flüchtlinge 
auf ihre Boote genommen und an Land ge-
bracht haben, um sie zu retten. Dafür ist 
die !gentur FronteX VerantWortlich� die 
von den EU-Staaten gegründet worden ist 
und deren vorrangige Aufgabe die „Effek-
tiVierung der !BWehrPraXen der E5Mit-
gliedstaaten gegenüber Flüchtlingsströ-
men an der !u�engrenZe der E5 isth und 
deren EffektiVit¸t todsicher ist� ³Ber die 
6erBrechen der !gentur FronteX giBt es 
keine täglichen Schlagzeilen, weil wir da 
nicht hinschauen sollen – wir sollen uns 
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ta Trömel-Plötz, die das bereits vor etwa 
�� *ahren angePrangert haBen und Von 
deren Erkenntnissen vieles, leider, immer 
noch zutrifft. Und das, obwohl Frauen die 
Mehrheit sind. Denn der Mehrheitsdeut-
sche, der in dem Artikel einige Male er-
wähnt wird, ist in Wahrheit eine die� ,aut 
3tatistischem "undesamt sind �� ProZent 
der in Deutschland lebenden Menschen 
weiblich.

Den sprachlichen Lösungsvorschlag 
mit dem Gender Gap kann ich nicht un-
terstützen. Es mag sein, dass sich Trans-
gender und andere dadurch eher mitge-
meint fühlen;  als Frau fühle ich mich aber 
erneut diskriminiert. Ich möchte das am 
"eisPiel /stermarschierer?in erl¸utern� 
Zuerst kommt der Ostermarschierer, das 
hei�t der Mann� $ann folgt eine ,ücke 
(engl. gap), also nichts. Und ganz am Ende 
kommt klein und verschämt als Anhängsel 
die weibliche in-Endung. Dagegen wird 
durch das gro�e "innen) Bei /stermar-
schiererIn deutlich, dass hier etwas ganz 
Wichtiges folgt, weshalb ich diese Schreib-
weise auch beibehalten werde.

Es tut mir leid, aber es ist nun mal un-
möglich, es allen recht zu machen. Einzel-
ne Menschen(gruppen) werden sich durch 
Sprache immer diskriminiert oder ausge-
schlossen fühlen� )m ³Brigen haBe ich in 
der aktuellen ZivilCourage (������	 eine 
erstaunliche sprachliche Vielfalt gefun-
den� gro�es "innen)� 5nterstrich� 3tern-
chen x !nders ausgedrückt� *ede und Je-
der schreiBt so Wie sie�er Will� 6ielleicht 
sollten wir das einfach beibehalten.

Renate Seibold

Zu Wie glaubwürdig ist ein Pazifist, 
der nach dem Ostermarsch ein Schnit-
zel isst? von Gerhard Siefert (������� 
3eite ��	 und den Briefen dazu (������� 
Seite 2 8 )

 
Mit �� *ahren Bin ich Bin in diesem 3om-
mer der DFG-VK beigetreten. Als langjäh-
rig vegetarisch lebender Mensch habe ich 
interessiert und erfreut den meiner Mei-
nung nach sachlich-fundiert geschriebe-
nen, zum Nachdenken anregenden Artikel 
von Gerhard Siefert gelesen.

Ich war mir sicher, dass es Kommenta-
re und Rückmeldungen, sicher auch Wi-
derspruch geben würde. Allerdings habe 
ich nicht mit einer derart wütend, ja fast 
hasserfüllt klingenden Attacke gegen die 
vegetarische Lebensweise gerechnet wie 
der Von FeliX /ekentorP� $a ist Ja fast alles 
an (Schein-)Argumenten aufgelistet, was 
von einem sich persönlich angegriffen 
fühlenden Fleischesser (und auch von Flei-
scherzeugern und deren Propagandaab-
teilungen) immer wieder gerne angeführt 

wird. Bedauerlich, dass dem so viel Raum 
in der Rubrik Briefe gegeben wurde.

!ch Ja� Falls es nach dem n¸chsten "ei-
trag zum Thema dann tatsächlich zu Aus-
tritten aus der DFG-VK kommen wird, 
Wie 4homas 7eller androht� ,assen 3ie es 
mich wissen. Ich werde dann meinen Bei-
trag erhöhen.

Heinz H. Bleidick

$ie 2eaktionen Von FeliX /ekentorP und 
Thomas Weller auf den Beitrag von Ger-
hard Siefert halte ich für völlig unange-
bracht. Wer sich zu Gewaltfreiheit be- 
kennt sollte zumindest anerkennen wenn 
Menschen auch gegenüber Tieren  gewalt-
los sein wollen.Ich habe einige Tage das 
Leid bei Massentierhaltung und in Schlach-
thöfen erlebt – seitdem bin ich Vegetarier. 

Hans Brauchle

$ass FeliX /ekentorP so Viel PlatZ für 
seine kaum zu überbietende Polemik, ge-
paart mit absoluter Unkenntnis bzw. Igno-
ranz eingeräumt wird, hat mich entsetzt. 
Fast ein Stil, wie in den übelsten Inter-
net-Foren. 

Offensichtlich gibt es in der DFG-VK 
Mitglieder, die noch nicht einmal friedlich 
denken können oder wollen, doch solch 
aggressiVe uPaZifistenh sollten in der Zivil-
Courage kein Forum finden�

Inhaltlich auf ihn einzugehen, wäre Sa-
tire pur (wenn er es z.B. als zumindest lä-
cherlich hinstellt, krumme Gurken zu es-
sen, statt sie wegzuwerfen???).

Die Zustände in der Massentierhaltung 
und die Folgen auch für unsere Gesund-
heit (z.B. Antibiotika) sind wohl hinläng-
lich bekannt – zumindest für jeden, der 
Weder !ugen noch /hren Verschlie�t�Fast 
alle Wissenschaftler pfeifen es mittlerwei-
le von den Dächern, dass wir u.a. mit dem 
wachsenden Fleischkonsum die Ressour-
cen unserer Erde überfordern. Auch wenn 
es nur ein Mosaikstein ist, und auch wenn 
die 'esamtfolgen Zun¸chst fast ausschlie�-
lich die armen Länder zu tragen haben.

$ie grÈ�te "edrohung unseres Friedens 
kommt nach meiner Meinung nicht mehr 
von der spiralförmigen Hochrüstung, so 
falsch und gefährlich die auch ist, sondern 
Von der eXtremen 3chieflage im u'loBa-
len Dorf“. Wenn auch nur ein Teil der Rüs-
tungsausgaben in zivile Projekte umgelei-
tet würde, besonders bevor ein Flächen-
brand entsteht, wäre das natürlich ein Rie-
senschritt�  !Ber er Würde nicht reichen! 
Wir in der sogenannten „westlichen Welt“ 
müssen unser Ess- und Konsumverhalten 
(u.a. Wegwerfgesellschaft) dem Leistungs-
vermögen unseres Planeten anpassen und 
auch das „Goldene Kalb Wachstum“, um 
das wir fast alle tanzen, in Frage stellen. 

Wenn nicht vorausschauend freiwillig, 
dann überrollen uns die Folgen und „Frie-
den“ wird auch für uns zu einem Begriff 
aus vergangenen kurzen Zeiten.

Eigentlich ein brisantes Thema für eine 
Friedensgesellschaft.

Wilfried Maschke  

Zu „Bundeswehr abschaffen“ hilft von 
S. und R. Cüppers (������� 3eite ��	

Bundeswehr abschaffen, wie Siglinde und 
2alf #üPPers es fordern� hilft garantiert� 
um sich nicht nur von „Rechten“ deut-
lich zu distanzieren. Sondern auch um alle 
PseudoPaZifisten� nationale ,andesVertei-
diger und Antidemokraten richtig einzu-
ordnen. Denn jeder, der irgendwann ge-
gen „widerstrebende Bevölkerungsteile“ 
regieren Will oder 'ro�machtamBitionen 
hat, braucht dazu Militär. Und gegen De-
mokraten helfen nur Soldaten. Die „Amts-
hilfeh der ���� neu aufgestellten �� (ei-
matschutz-Kompanien, die die Polizei bei 
sozialen Unruhen und dergleichen unter-
stützen soll, ist darum ein deutlicher Hin-
weis auf die Zukunftserwartungen der 
Regierung(en) und auf die weitere Milita-
risierung der Gesellschaft. In der vor al-
lem Konzepte zur sozialen Entwicklung 
der Welt auf Kosten der militärisch-indus-
triellen Interessengruppen verteufelt wer-
den. Dabei ist schon einmal im „Spiegel“ 
������� die 5mWandlung der "undes-
wehr in eine „Ö kotruppe“ oder einen Ka-
tastrophenhilfsdienst diskutiert worden. 
Weil die Forderung – löst die Bundeswehr 
auf n dem EXNato"efehlshaBer 'eneral 
Schmückle zu unpolitisch war, um ernst 
genommen zu werden. Und es ist schon 
erstaunlich� dass der ��� "undeskongress 
der $F'6+ ���� den !ntrag der $F'6+
Gruppe Münster abgelehnt haben soll, die 
Bundeswehr durch eine Konversion in ei-
nen zivilen Hilfsdienst zu verwandeln, ob-
wohl damit auch der Weg zur Realisierung 
der „theologischen Utopie“ Schwerter zu 
Pflugscharen Beschritten Worden W¸re�

Und die Selbstdarstellung der Bundes-
wehr anfangs in Afghanistan als „Entwick-
lungshelfer in Uniform“ zeigte, wie sehr 
sich die "undesWehr in dieser 2olle gefiel�

Wenn nun auch Rupert Neudeck in „Pu-
BlikForumh (�������	 die !Bschaffung der 
Bundeswehr – zugunsten einer Uno-Welt-
polizei – fordert, um von den nationalen 
Armeen mit ihrer Interessenpolitik weg-
zukommen, die „nur zu oft effektive Blau-
helmeinsätze verhindern“, wird eine neue 
Schwerpunktsetzung der Friedensbewe-
gung erforderlich. Denn nur Wunschvor-
stellungen zu formulieren „ist ein Weg 
ohne Ziel ...“ 

Werner Kuhn

Briefe
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Im *ahr ���� organisierte die $F'6+
Gruppe Bonn-Rhein-Sieg ihren ersten 
Friedenssong7ettBeWerB� !uf der #$ 

u3ongs für den Frieden 6ol� ��h Befinden 
sich viele der eingereichten Songs. Der 
ErlÈs aus dem 6erkauf dieser #$ Wird für 
den nächsten Friedenssong-Wettbewerb 
im kommenden Jahr verwendet werden.

„Wir wollten neue Wege gehen, um 
Friedensgedanken den BürgerInnen nä-
her zu bringen und die grundlegende Ab-
lehnung von Kriegen in der Bevölkerung 
wach zu halten. Mit dem Medium Musik 
haben wir eine bisher von der Friedenbe-
wegung vernachlässigtes Medium aufge-
griffen. Wir wollen über die Musik, durch 

Beteiligung von professionellen und auch 
von unbekannten Musikern zum Nachden-
ken über den Frieden anregen sowie einen 
!nsto� geBen� sich BeisPielsWeise in der 
Friedenbewegung für den Frieden zu en-
gagieren“, erläutert der Vorsitzende Die-
ter Riebe von der DFG-VK-Gruppe Bonn-
Rhein-Sieg. „Auch macht uns, trotz des 

hohen Zeitaufwandes, die Beschäf-
tigung mit der Musik und sinnvollen 
,iedteXten PersÈnlich 3Pa�� Für die 
Friedensarbeit in der Gruppe ist der 
gemeinsame 3Pa�faktor eine Wichtige 
Voraussetzung für ein dauerhaftes En-
gagement. Ein weitere Motivation er-
gibt sich aus den vielen, anregenden 
Kontakte mit zahlreichen, friedens-
politisch aufgeschlossenen Künstlern 
und MusikerInnen.“

Die DFG-VK-Gruppe Bonn-Rhein-
Sieg organisiert den Deutschen Frie-
denssong-Wettbewerb ehrenamtlich. 
Der erste Wettbewerb wurde von 
Frans Valenta (Medien, Graphik) und 
Dieter Riebe (Kontakte, Koordinati-
on) organisiert. Nun sind noch Hel-
mut Jawtusch und Uwe Schierhorn 
hinzugekommen, die sich vor allem 
um Adressenlisten und die Webseite 
www.friedensmusik.de kümmern. 

Durch den Wettbewerb soll das 
4eXten� 6ertonen und 6erBreiten neu-
er Friedens- und Antikriegslieder ak-
tiv gefördert werden, ganz nach dem 
Motto� u*ede 6er¸nderung VollZieht 
sich zuerst im Denken.“

Die Organisatoren freut es beson-
ders, dass Konstantin Wecker den 
7ettBeWerB ���� als 3chirmherr un-
terstützt und dadurch hilft, ihn be-
kannter zu machen. Mit ihm als 
Wunschkandidat wurde ein hochka-
r¸tiger Musiker und 4eXter für diese 
Aktion gewonnen, der sich im beson-
deren Ma�e durch sein friedensPoliti-
sches Engagement auszeichnet.

Um den Anreiz zur Teilnahme zu 
steigern wurde das Preisgeld auf insge-
samt � ��� Euro erhÈht und damit gegen-
üBer ���� mehr als VerdoPPelt� Nach den 
Bedingungen können alle Altersstufen 
und kann jedes Musikgenre teilnehmen. 
$as Musikstück darf keine #oVer6ersion 
sein� der ,iedteXt soWie die Melodie müs-
sen von den Teilnehmern eigenständig er-

stellt und als mP�$atei ProduZiert sein� 
$ie ,iedteXte sollen sich mit den "edin-
gungen für Frieden, mit dem Wettrüsten, 
Waffenhandel oder mit den Auswirkun-
gen von Kriegen beschäftigen. Die genau-
en Teilnahmebedingungen können auf der 
Webseite http://dfg-vk-bonn-rhein-sieg.de 
unter uFriedenssong7ettBeWerB ����h 
eingesehen werden. Die Beiträge können 
aB dem �� *anuar ���� Bis Zum ��� Mai ein-
gereicht werden.

Der kalkulierte Kostenaufwand für 
den 7ettBeWerB liegt ZWischen �� ��� 
und �� ���� 7ir sind froh� dass uns eini-
ge $F'6+'ruPPen und der PaZifiX6er-
sand Beim 6erkauf der #$ u3ongs für den 
Frieden 6ol� ��h unterstütZen� die dadurch 
nebenbei etwas Geld für ihre eigene Ar-
beit erwirtschaften. Wir hoffen auf Un-
terstützung durch Sponsoren sowie Spen-
den, denn bisher ist erst die Hälfte der 
Kosten gedeckt. Wir freuen uns, dass der 
$F'6+"undesVerBand Bisher ��� Euro 
zugesagt hat. Da wir mit dem DFG-VK-Bil-
dungswerk NRW e.V. zusammenarbeiten, 
kann man unter dem Stichwort Friedens-
song-Wettbewerb spenden und bekommt 
von dort einen Steuerbescheinigungen 
über den Spendenbeitrag.

Der Deutsche Friedenssong-Wettbe-
werb 2015 wird vom weithin bekannten 
Konzertveranstalter Harmonie Bonn un-
terstütZt� $as !BschlusskonZert findet am 
��� 3ePtemBer ���� um �� 5hr in der (ar-
monie Bonn statt (www.harmonie-bonn.
de).

Wir bitten alle, die den Friedens-
song7ettBeWerB gut finden� um 5nter-
stütZung�
s Verbreitet die Informationen zum Deut-
schen Friedenssong7ettBeWerB ���� auf 
eurer Webseite, in sozialen Netzwerken, 
per E-Mail etc.
s Fordert den FlYer u3ongs für den Frie-
den“ an und verteilt ihn im Bekannten-
kreis.
s Sprecht euch bekannte Personen an, die 
Interesse an einer Teilnahme haben könn-
ten.
s Teilt uns Ideen, Anregungen, Rückmel-
dungen mit unter friedensmusik@ dfg-vk.
de.

Dieter Riebe Vorsitzender der DFG-K-
Gruppe Bonn-Rhein-Sieg.

Deutscher Friedenssong-Wettbewerb 2015
Die Verbreitung von Friedens- und Antikriegsliedern aktiv fördern
Von Dieter Riebe

Friedenskunst
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Einen Gegenpol zur hierzulande do-
minierenden pro-westlichen Medi-
enberichterstattung bilden die Bü-

cher von Bittner und Q ueck sowie zwei 
sich inhaltlich überschneidende Sammel-
B¸nde� Ein Spiel mit dem Feuer (kurZ� 
Spiel	� herausgegeBen Von Peter 3trutYns-
ki, bekannt als Koordinator des Friedens-
ratschlags, aus dessen Spektrum auch die 
AutorInnen kommen, sowie Ukraine im 
Visier (kurZ� Visier) vom Selbrund-Verlag, 
der auch die Zeitschrift Hintergrund ver-
legt, in der auch einige der Buchautoren 
mitarbeiten. Sechs Autoren sind in beiden 
Werken vertreten. Die vier Bücher schil-
dern ausführlich und diverse Aspekte der 
eXPansiVen Politik Westlicher 3taaten und 
Organisationen im geopolitischen Ringen 
um die Ukraine und Eurasien.

Die Explosivität  
des EU-Ukraine-Abkommens

*ürgen 7agner analYsiert mit Je einem 
Beitrag in den beiden Sammelbänden die 
geostrategischen Ambitionen der Europä-
ischen Union. Expansion durch Assoziie-
rung. Die Ukraine und Europas neolibe-
ral-imperiale Erweiterungsstrategie zur 
Weltmacht, so der bezeichnende Titel sei-
nes Beitrags in Spiel. Die EU will nicht nur 
über die Europäische Nachbarschafts-
politik Länder in Osteuropa, Kaukasien 
und am Mittelmeer politisch an sich bin-
den und neoliberale Abhängigkeitsver-
hältnisse durchsetzen, sondern verfolgt 
auch ein geoPolitisches 'ro�raumkon-
ZePt� das :entralasien soWie gro�e 4eile 
Afrikas und des Indischen Ozeans einbe-
zieht. Wagners Darstellung des weithin 
unbekannten, aber sehr brisanten militä-
rischen Teils des Assoziationsabkommens 
zwischen EU und der Ukraine macht die 
EXPlosiVit¸t dieses !Bkommens Verst¸nd-
lich. Auch die transatlantischen Differen-
zen zwischen Politik der USA und europä-
ischen Staaten werden deutlich. 

„Berichterstattung 
mit Schlagseite“

Die beiden Sammelbände beleuchten aus-
führlich die einseitige Berichterstattung 
in den deutschen Medien. Ein besonders 
krasser Fall von Desinformation war das 

hartnäckig verbreitete Medienmär-
chen von den angeblichen OSZE-Be-
obachtern, die keine waren. Als eines 
von zahlreichen Beispielen, wie westli-
che Medien mit ZWeierlei Ma� messen� 
nennt $aVid 'oe�mann (Berichterstat-
tung mit Schlagseite� in� Visier) dass 
sie den Euromajdan in einer Weise mit 
3YmPathie Bedachten� die Bei Vergleich-
baren Protesten in Ländern der EU un-
denkbar wäre. 

Gellermann (Ukraine, ARD & ZDF, 
in� Spiel	 Bem¸ngelt die Erfindung der 
„Pro-Russen“ durch ARD und ZDF. Bei 
aller berechtigten Medienschelte kann 
ich nicht nachvollziehen, warum es 
falsch sein soll, diejenigen, die russi-
sche Fahnen schwenken, sich zur „rus-
sischen Welt“ (russkij mir) bekennen 
oder sich direkt für den Anschluss an 
Russland einsetzen, pro-russisch zu 
nennen� 'oe�mann urteilt� $as "ild� 
„das Tagesschau, Süddeutsche Zeitung 
und Spiegel skizzierten, war und ist, 
wenn überhaupt, nur die halbe Wahr-
heit. Die halbe Wahrheit ist aber nun 
einmal nicht die 7ahrheit�h (3� ���	 

Hier stellt sich jedoch die Frage, warum 
die beiden Sammelbände der westlichen 
Medienpropaganda jeweils fünf (Visier) 
und drei (Spiel) durchaus informative Bei-
träge widmen, aber nicht auf die Gegen-
seite eingehen, obwohl doch Russland in 
beiden Buchtiteln genannt wird. Sollte es 
dort keine einseitige Propaganda geben? 
Falls ja, wäre dies weltgeschichtlich wirk-
lich einmalig und allein deswegen schon 
darstellenswert. 

Die Rolle faschistischer und antisemiti-
scher Strömungen und mit ihnen verbun-
dener reaktionärer und homophober Kir-
chenkreise wird in mehreren Beiträgen 
angeprangert, ebenso dass der faschisti-
sche Anteil an der Majdan-Bewegung und 
an der Regierung von Jazenjuk in Deutsch-
land von Medien, Regierungsparteien und 
Grünen in einer „Verniedlichungsarie“ 
(3usan 7itt3tahl in� Spiel 3� ���	 sYste-
matisch heruntergesPielt Wurde� ³Ber-
raschend ist, dass ausgerechnet der ver-
meintlich liBerale +litschko die #hristo-
Pher3treet$aY$emonstration in +ieW 
untersagt hat� die unter *anukoWYtsch 
noch stattfinden konnte� (Matthias 2ude� 
Die gekaufte Revolution� in� Visier) 

„Ein Spiel mit dem Feuer“
Sammelrezension von neu erschienenen Büchern zur Ukraine
Von Gernot Lennert

Hervorgehoben wird mehrfach die 
Verbindung der Partei Swoboda mit der 
NPD. Dass sich die NPD wie viele faschis-
tische und rechtspopulistische Parteien 
und Gruppierungen in Europa im Ukrai-
ne+onflikt auf die 3eite 2usslands gestellt 
hat, erfährt man nicht, auch nicht, dass in 
der Ost-Ukraine in den separatistischen 
Republiken russische Nazis kämpfen und 
politisch tätig sind. Vom Antisemitismus 
auf russischer und ostukrainischer Seite 
ist nichts zu lesen, auch nichts davon, dass 
aus dieser Richtung den führenden Politi-
kerInnen der Ukraine vermeintliche oder 
tatsächliche jüdische Herkunft zum Vor-
wurf gemacht wird, wie ich schon selbst 
in Frankfurt am Main zu hören bekam und 
im Internet vielfach bestätigt fand.

Anschaulich dargelegt wird, dass 
US-amerikanische Geopolitiker seit mehr 
als einem Jahrhundert dafür plädieren, die 
Randregionen Eurasiens zu kontrollieren 
und Kontinentalmächte wie Russland ein-
zudämmen. Doch kein Wort darüber, dass 
auch in Russland geopolitisches Denken 
eine gro�e 2olle sPielt� )m Eurasismus� ei-
ner in Russland verbreiteten Ideologie mit 
einer wachsenden Anhängerschar auch 
anderswo, verbindet sich das geopoliti-
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sche Ziel eines eurasischen Blocks unter 
russischer Führung mit einer eXtrem au-
toritären, völkischen und ausdrücklich illi-
beralen anti-individualistischen Ideologie.

Annexion?

Von Wolfgang Bittner und in den beiden 
Sammelbänden wird bestritten, dass Russ-
land die Krim annektiert habe, mit Beru-
fung auf den vielzitierten Artikel von Rein-
hard Merkel in der F!: (��������	� ,aut 
Eckart Spoo habe Merkel „schlüssig dar-
gelegt� dass keine !nneXion Vorliegt und 
das Russland das Völkerrecht nicht ver-
letzt hat.“ (Medienkrieg gegen Russland, 
in Spiel 3� ���	� Was auch h¸ufig in Politi-
schen Diskussionen zu hören ist. Der Arti-
kel, den einige in der Friedensbewegung 
wie eine Ikone vor sich hertragen, liefert 
jedoch keinen völligen Freispruch Russ-
lands� Merkel sPricht nicht Von !nneXion� 
weil er Sezession und Beitritt zu Russland 
strikt voneinander separiert. Trotzdem be-
urteilt er die Präsenz russischer Truppen 
au�erhalB ihrer PachtgeBiete als VÈlker-
rechtswidrig. Sebastian Range (in Visier) 
zitiert im Gegensatz zu anderen Merkels 
zentrale Passage vollständig.

Jürgen Wagner urteilt über die russi-
schen 'egenma�nahmen gegen die Ver-
suchte Integration der Ukraine in die 
Westliche EinflusssPh¸re� dass ues aBsolut 
nichts zu beschönigen“ gibt, denn „auch 
2ussland hat in der 5kraine ausschlie�-
lich seine nationalen Interessen und nicht 
das 7ohl der "eVÈlkerung im "lick�h (in� 
Spiel� 3� ���	 ³Ber die EinVerleiBung der 
+rim urteilt $aVid 'oessmann� u"eide !n-
eignungen von Territorium, ob nun Krim 
oder Guantá namo, sind widerrechtlich 
und kriminelle Akte. Die Angliederung 
der +rim an 2ussland VerstÈ�t gegen die 
5N#harta und diVerse 6ertr¸ge� daran ¸n-
dert auch ein 2eferendum nichts�h (in� Vi-
sier, 3� ���	 

Abgesehen von solchen Urteilen über-
wiegt in den beiden Sammelbänden und 
in Bittners Buch das Wohlwollen gegen-
über der russischen Seite. Das Geschichts-
bild ist zuweilen klar sowjetisch geprägt. 
,ühr (enken (in� Spiel) erwähnt, dass 
Russland und die Sowjetunion sich mehr-
mals gegen imperialistische Aggressionen 
zur Wehr setzten. Kein Wort davon, dass 
Russland und die Sowjetunion nach Pha-
sen der Schwäche ihrerseits imperialis-
tisch eXPandierten� ������� sogar in +o-
operation mit Nazi-Deutschland. 

Dass die Sowjetunion totgerüstet wur-
de (3� ���	� stimmt� $och ist es nicht er-
wähnenswert, dass das Imperium auch 
kollabierte, weil die Menschen in den Sa-
tellitenstaaten und in einigen Sowjetrepu-

bliken mehrheitlich nichts mehr vom So-
wjetimperium wissen wollten – und auch 
heute !ngst Vor russischer EXPansion ha-
ben? 

3¸tZe Wie� u"andera starB infolge ei-
ner sowjetischen Geheimdienstoperati-
on�h (5lrich 3chneider� in� Spiel, 3� ��	 
klingen Wie offiZielle $$26erlautBarun-
gen zwecks Verschleierung. Dass und wie 
der sowjetische Geheimdienst KGB den 
Faschistenführer ���� in München um-
brachte, kann bei Reinhard Lauterbach 
(in� Visier, 3� ��	 und +urkoW nachgelesen 
werden.

Klare Orientierung bietet das mit zahl-
reichen FarBfotografien ausgestattete 
"uch Von "rigitte 1ueck� u)n dieser 3itu-
ation müssen wir uns, wie schon führen-
de Vertreter des Deutschen Freidenkerver-
Bandes in der tJungen 7elt@ Vom �������� 
aufriefen, endlich ohne Wenn und Aber zu 
2ussland Bekennenh� (3� ���	 (¸ufige Pas-
sagen in 'ro�BuchstaBen oder Fettdruck� 
versehen mit doppelten Ausrufezeichen, 
erleichtern die Aufnahme der politischen 
Botschaft. Im Anhang, der mehr als die 
Hälfte des Buches ausmacht und die The-
sen der Autorin stützende Beiträge doku-
mentiert� finden sich !rtikel aus der Jun-
gen Welt, Reden von Putin und dem rus-
sischen !u�enminister ,aWroW und aller-
lei Internetmeldungen. Dort erfährt man 
im Fettdruck, dass „das zionistische Apart-
heidregime eine treibende Kraft hinter 
den blutigen Unruhen in der Ukraine“ und 
es „historisch gesehen gar nicht so unge-
WÈhnlichh sei� dass u:ionisten x mit Na-
Zis gemeinsame 3ache machenh� (3� ��� f�	 
$ifferenZiertes Zum "eZiehungsgeflecht 
zwischen Israel, Russland und der Ukraine 
dürfte man eher andersWo finden�

Witt-Stahl (Unter falscher Flagge. 
Wie aus „Antifaschismus“ Kriegspropa-
ganda Wird� in� Spiel) setzt sich mit an-
tideutschen Positionen auseinander. Sie 
und 3trutYnski distanZieren sich Von den 
Montagsdemonstrationen der Friedens-
BeWegung ����� 4rotZdem l¸sst sich Be-
obachten, dass über die neurechten Mon-
tagsmahnwachen und leninistisch-altlin-
ke Teile der Friedensbewegung hinaus in 
Deutschland, aber auch europaweit ein 
noch wesentlich breiteres Spektrum zu-
sammenwächst. 

Russisch versus Russländisch

Bittner und Q ueck dokumentieren die 
aufschlussreiche Rede Putins anlässlich 
der Inkorporation der Krim. Genüsslich 
und rhetorisch brillant konfrontiert Putin 
den Westen mit seinen vorherigen Völker-
rechtsverletzungen und politischen Feh-
lern. Putin beschwört nicht nur die ge-

meinsame Geschichte Russlands und der 
Krim. Er bedauert, dass die heutige Süd-
ostukraine der Ukraine angeschlossen 
wurde, beruft sich auf das mittelalterli-
che 'ro�reich der 2us� nennt +ieW die 
Mutter aller russischen Städte und spricht 
von Wiedervereinigung des geteilten rus-
sischen Volks – eine unverhüllte Drohung 
mit möglichen weiteren Territorialforde-
rungen� 3elBst 7illi 'erns (in� Spiel, 3� ��	 
erkennt nationalistische Töne „in der an-
sonsten argumentativen Rede“. Putin ver-
kündete� u)n der 5kraine leBen heute Mil-
lionen russische und russischsprachige 
Menschen und Russland wird ihre Interes-
sen immer mit politischen, diplomatischen 
und juristischen Mitteln verteidigen.“ 

Genau gegen diese unerbetene Fürsorg-
lichkeit wendet sich vehement Andrej Kur-
kow. In seinem Ukrainischen Tagebuch 
notierte und kommentierte er tagebuchar-
tig, seine Wohnung in unmittelbarer Maj-
dan-Nähe nutzend, die Ereignisse von No-
VemBer ���� Bis !Pril ����� erg¸nZt durch 
ein hilfreiches Glossar. Er ist einer der von 
Putin erwähnten ethnischen Russen und 
schreibt auf Russisch. Doch politisch be-
kennt er sich zum ukrainischen Staat und 
lehnt jeden Anspruch Russlands auf Bür-
ger der Ukraine ab. Er insistiert auf der 
Beachtung des Unterschieds zwischen 
der russischen (russ�� russkij) Ethnizität 
und Sprache einerseits und dem russlän-
dischen (russ�� rossijskij) Staat anderer-
seits� 2ussland gei�elt er als gef¸hrlich� 
aggressiv und kriegslüstern. Auffällig ist, 
dass Kurkow die russischen Nazis in der 
Ost-Ukraine anprangert, aber Swoboda 
und den Rechten Sektor bei aller Kritik an 
ihren EXZessen nur als radikale Nationalis-
ten und Banditen-ähnlich einstuft, nicht 
als Faschisten oder Nazis. Während ande-
re die antijüdischen Massaker der Bande-
ra-Bewegung und ihre Kollaboration mit 
Nazi-Deutschland betonen, verharmlost 
Kurkow Bandera als Nationalisten und er-
wähnt als Gewalttaten nur seine Terrorak-
te gegen den polnischen Staat, darunter 
die Ermordung des polnischen Innenmi-
nisters� $ie ³BersetZung des "uchs Von 
+urkoW Wurde finanZiell ermÈglicht Von 
der Arseniy Jatseniuk „Open Ukraine“ 
Foundation.

Soziale Forderungen  
nationalistisch umgebogen

Kiew Unabhängigkeitsplatz von Roman 
$anYluk ist mit !Bstand das informatiVste 
der besprochenen Bücher. Hilfreich sind 
:eittafel und 'lossar� $anYluk ist Weder 
für den ukrainisch-nationalistischen noch 
für den russischen Nationalismus und An-
tisemitismus blind. Zu Swoboda schreibt 
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im FeBruar ����� 2edaktionsschluss ist der ��� 
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Der Krieg ist ein Verbrechen an der Menschheit. 
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und an der Beseitigung aller Kriegsursachen mitzuarbeiten.

Die 
pazifistische 
Grundsatzerklärung

er� u!Bgelehnt Werden die sogenannten 
teuroP¸ischen 7erte@� das hei�t für die 
ukrainischen NationalistInnen vor allem 
die Ablehnung von Liberalität sowie von 
2echten für (omoseXuelle und Minderhei-
ten. Es ist dabei schon eine bittere Ironie 
der Geschichte, dass die antirussischen 
ukrainischen NationalistInnen für Vor-
stellungen von einem Staat kämpfen, der 
in Russland durch die Putin-Regierung be-
reits weitgehend Realität geworden ist.“ (S. 
��	 Er konstatiert auch im (inBlick auf die 
fehlende Toleranz gegenüber Andersden-
kenden „eine starke Wesensverwandt-
schaft der ukrainischen Ultrarechten mit 
Putin, ihrem angeblich ärgsten Feind“. (S. 
��	 u$ie massiVe "eteiligung russischer 
2echtseXtremisten oder reaktion¸rer +o-
saken am ukrainischen Bürgerkrieg macht 
die Propaganda aus dem Kreml, die Sepa-
ratistInnen seien ‚ antifaschistische Kämp-
fer@ nur umso BiZarrer�h (3� ���	

$anYluk konstatiert� dass die soZialen 
Forderungen, die anfangs noch sowohl 
in der Majdan- als auch in der Anti-Maj-
dan-Bewegung erhoben wurden, „zu ei-
nem Kampf zwischen zwei gegnerischen 
Nationalismen umgebogen worden sind.“ 
(3� ���	 $ie MaJdanMehrheit sei nicht fa-
schistisch gewesen, aber dem Rechten 
Sektor wurde die Rolle als Speerspitze 
überlassen und Faschisten wurden kei-
neswegs geächtet, sondern akzeptiert. Da-
nYluk sPricht Von u!nneXionh der +rim 3� 

��	� das 2eferendum sieht er als udurch-
sichtiges politisches Manöver“ und als 
uFarceh (3� ���	� BeoBachtet Von einer uei-
gentümlichen Mischung“ aus Staatsbürge-
rInnen Russlands, Abgeordneten der deut-
schen Linkspartei und Mitgliedern von 
Parteien wie dem Front National und der 
FPÖ . 

An die Linke im Westen gerichtet 
schreiBt $anYluk� u$ie !rgumentationsli-
nie, in der behauptet wird, dass die Bewe-
gung auf dem MaJdan lediglich Von au�en 
finanZiert und komPlett gesteuert sei� ent-
mündigt die Millionen Menschen, die ge-
gen ein autokratisches 3Ystem aufgestan-
den sind� x +einer dieser selBstgef¸lligen 
t$urchBlicker)nnen@ muss in einem ,and 
leBen� das Von einem *anukoWYtsch� ,uka-
schenko oder Putin regiert Wird�h (3� ���	 
„Es wäre fatal zu glauben, im Ukraine-Kon-
flikt eine trichtige@ 3eite BZW� tein kleine-
res ³Bel@ W¸hlen Zu kÈnnen� 7enn ,inke 
im ukrainischen Machtgerangel dennoch 
eindeutig Partei ergreifen, und dies entwe-
der mit dem auf dem Majdan geforderten 
tnationalen 3elBstBestimmungsrecht@ oder 
auf der anderen Seite mit einer angeblich 
tantifaschistischen@ 3to�richtung der Pu-
tin-Regierung begründen, zeigen sie nur 
einmal mehr, dass sie Teil des Problems 
sind�h (3� ���	

Gernot Lennert ist Geschäftsführer des 
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